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Unterredung mit General von Moltke.
Der bisherige Generalstabschef über die Kriegslage und «nsere Aussichten.

Der bisherige Generalstabschef v. Moltke,
der eben nach Berlin zurückgekehrt ist und
augenblicklicĥ Las Amt des Chefs des Stell¬
vertretenden Generalstabcs bekleidet, hat bei
seiner Rückkehr einem Berliner Tagesschrift¬
steller eine längere Unterredung gewährt , deren
Verlauf dieser mit Genehmigung des Gene¬
rals von Moltke im Folgenden wieöergibt.

Die angebliche Militärkamarilla. — Moltkes „Mitschuld"
am Kriege. — Wie der Kaiser sich znm Kriege entschloß. —
Kämpfe« wir um Landbesitz? —Wie lange dauert es noch? —
Was muß der Friede bringe»? — Die Kriegslage in

Polen. — Werden mir siegen?
Nach den Photographien , die vom bisherigen General¬

stabschef von Moltke existieren, muß jedermann eigentlich
den Eindruck eines robusten Natursoldaten bekommen.
Aber Photographien lügen. Schon als der kurze Brief
mit der Einladung vor mir lag, mit einer ziemlich kleinen,
fast zarten , ein wenig nervösen und ausgesprochen „ver¬
geistigten" Handschrift, begann das Bild , das ich mir von
dem bisherigen Generalstabschef gemacht hatte, zu schwan¬
ken. Wir sind ja in unserem Borstellungsleben alle von
den täglich auf uns eindrängenden Suggestionen abhängig.
600 Millionen Menschen der Erde schreit man täglich ins
Ohr , eine deutsche Militärkamarilla  mit Moltke
habe den gegenwärtigen Weltkrieg „gemacht". Wir wissen,
daß das eine Lüge  ist . Aber was unwillkürlich aus der
Debatte über diese Frage hängen bleibt, ist die halb unbe¬
wußte Vorstellung, ein Mann , über den solche eisernen
Legenden entstehen konnten, müsse in seiner Erscheinung
und Persönlichkeit etwas nervenlos Riesiges, elefantisch
Niederstampfendes haben. Dazu kommt: Moltke stand als
Chef des Gcneralstabes an der Spitze unseres Heeres in
jenen unvergeßlich herrlichen ersten Wochen des Krieges,
die Wochen lauteren Sieges waren. Mit dieser Periode des
Krieges , die mit ihrem jungen Ruhm im Gedächtnis
unseres Volkes vielleicht immer eine der schönsten bleiben
wixd, ist sein Name untrennbar verbunden. Er und diese
Siegeswochen sind geradezu „identisch". Er erschien uns,
da er der Verantwortliche war. als Hüne, der die Meute
§eS andrängenden Feindes fast spielend in ihre Schlupf¬
winkel zurücktrieb. In den aufregendsten Stunden der
ersten Steigerung des Völkerdramas stand er als ragender
Antipode des unheimlichen Joffre , den die Franzosen den
„schweigsamen Riesen" nennen, da . . . und meisterte den
„Riesen". So etwas überträgt sich auf die körperlichen
Vorstellungen und läßt in einem das Bild eines „Muskel¬
menschen" entstehen: massig, breit , rötlich, martialisch.

Nun stieg ich, nach der Wanderung über den histor¬
ischen Königspkatz mit dem bronzenen Roon und dem bron¬
zenen Bismarck und dem kuppelleuchtcnden PalaK des
deutschen Volkes, im Generalstabsgebäude die breite , dun¬
kelrot belegte Treppe zu den Räumen des „Chefs" empor.
Auf dem ersten Treppenabsatz begegnete mir auch ein
Moltke : da steht in Marmor , halb wie Cäsar , halb wie
Friedrich von Preußen , der Alte Schweiger, der dieses
jetzt in seinem herrlichen Bestände bestürmten Reiches An¬
fang mit Blut und Eisen gründen half . . , Fünf Minuten
später „läßt Exzellenz bitten," Zuerst, wie die Doppeltür
suffliegt , ist etwas wie eine Vision über mir : der Mann,
der da im Profil vor mir sitzt, die unbelichtete Gesichts¬
hälfte nach der Seite der Tür , sich dann langsam, ragend
und eher hager als stämmig aus dem Schreibtischsessel
emporreckt, mir ein straffes, sehniges, tiefernstes Denker-
gesicht zuwenbet, eine lange, schmale, nervenhafte Hand zum
Gruße bietet — könnte der nicht auch vor 46 Jahren schon
hier gesessen haben, genau dieselbe Erscheinung, mit genau
derselben adlig-feinen Geste, derselben Adlersilhouette?
Und auch Helmuth von Moltke geheißen haben? Die
AehnlichkM, in Gesicht und Erscheinuna ist maßlos über¬
raschend, viel überwältigender , als hie Bilder ahnen lassen.
Eine gedämpfte, dunkle, unscharfe Stimme begrüßt mich,
während nün ein behutsames Lächeln den Mund , der wie
die Linie eines Willens ist, flüchtig umspielt.

„Sie wollen sich gewiß überzeugen," beginnt er scher¬
zend, „ob ich überhaupt noch lebe, nicht wahr?"

Ich gebe zur Antwort , daß bei den Legenden, die über
Se . Exzellenz in der Presse unserer Feinde im Umlauf
seien, vielleicht auch schon behauptet werde, der bisherige
deutsche Generalstabschef sei schon längst tot, habe sich eine
Kugel durch den Kopf geschossen oder dergleichen.

„ . . . und eine ausgestopfte Puppe sitzt an seinem
Schreibtisch," ergänzt der Generaloberst. „Nun , ich bin,
wie Sie sehen, ganz lebendig. Auch

meine Krankheit ist vorbei
und jetzt fühle ich mich ganz gesund. Und vor allen Dingen
bin ich froh,  daß ich infolge meiner Genesung wieder
eine Tätigkeit habe aufnehmen können."

Jedes Wort aus diesem Munde führt jenes bestimmte
Eigenleben der Worte geistiger Persönlichkeiten. Dieses
Manne» Gesetz ist — das spürt man nun — nicht die Faust.

sondern das Gehirn ; vom „Muskelmenschen" kein Atom.
Ich berichtete freimütig die Ueberraschung, die mir dadurch
geworden, daß er so ganz anders sei, als man ihn sich nach
Bildern und Erzählungen vorstelle. So kamen wir bald
auch über die Legenden, die hie feindliche Presse über ihn
in die Welt gesetzt hat, ins Gespräch: daß er das Haupt der
Kriegspartet gewesen und am Entstehen des Krieges die
Mitschuld trage. Dabei nahm sein reichlich durchfurchtes
Gesicht den Ausdruck grenzenloser Verachtung an.

„Niemand in Deutschland hat den Krieg
gewollt , Weber irgend jemand anders,
noch  ich . Wir sind in einer Weise herausgefordcrt wor¬
den, die keine andere Antwort mehr zuließ . Wir haben
doch wahrhaftig lange genug bewiesen, daß wir den
Frieden wollten. Hatten wir nicht hundertmal bessere Ge¬
legenheit, wenn wir losschlagen wollten? Warum , wenn
wir so kriegshungrig waren, haben wir denn nicht während
des russisch - japanischen Krieges,  als Rußland
wehrlos war , losgeschlagen? Warum nicht, als England
mit dem Burenkrieg die Hände voll zu tun hatte ? Und
als in Deutschland doch nichts weiter sich ereignete als
ein paar Sympathiekundgebungen für das stammverwandte
Volk in Afrika! Jetzt auf einmal wird das Blaue vom
Himmel herunter gelogen, um zu beweisen, baß wir den
Krieg vom Zaune gebrochen haben. Hätten wir das getan,
es wäre unverantwortlich , es wäre ein Verbrechen ge¬
wesen. Den'« dieser Krieg, mit einer derartigen Ueber-
macht, ist wahrlich kein Kinderspiel. Das wußte man doch
vorher . Für mich war es

keinen Augenblick zweifelhaft , daß England
mitmachen,

sich am Kriege gegen uns beteiligen würde . Denn nur
Englands selbstsüchtige Jnteressenpolitik ist es, die diesen
lange von ihm vorbereiteten Krieg entfesselt hat. Die
ganze belgische Frage war , ganz der Art der Engländer
entsprechend, nur ein scheinheiliger Borwand
Wenn gesagt wird, ich persönlich hätte gegenüber dem
Belgierkönig  in einer Unterredung einmal mit
dem Kriege gedroht  und das vielzitierte Wort
„II kaut 6N finir " gesprochen, so wiederhole ich noch einmal:
es ist eine glatte Erfindung.  Nie habe ich Aehn-
liches gesagt, nie an die Herbeiführung eines Krieges ge¬
dacht, der fast ganz Europa zerfleischen mußte ."

Ich bemerkte, daß es ja Wahnsinn sei, dem deutschen
Kaiser,  der seit einem Vierteljahrhunbert für den Frie¬
den gewirkt habe, zuzutrauen , daß er plötzlich zu einem
mutwillig herbeigeführten Kriege „Ja " gesagt haben könne.
Auch Se . Exzellenz könne gewiß, da er doch in den letzten
Tagen vor dem Kriege mit dem Kaiser zusammen war , be¬
zeugen, wie schwer dem Kaiser der Entschluß zum Kriege
geworden.

Bei dieser Stelle unserer Unterhaltung schlug Moltke
mit der Hand auf den Tisch und' antwortete , in sichtlicher
Erregung , mit erhobener Stimme:
„Angeheuer schwer ist es dem Kaiser geworden!
Das kann man glauben. Haben denn die Leute nie bedacht:
wje riesenhaft die Verantwortung eines gewissenhaften
Monarchen ist, der das Blut seines Volkes einsetzen soll?
Das tut ein Mann wie unser Kaiser nur , weyn es sich um
Lehen oder Sterben seines Volkes handelt . Aber mix
dürfen uns darauf verlassen, daß nach dem Kriege dis
Wahrheit über seine Entstehung doch dnrchdringt . Die
Weltgeschichte läßt sich keine Lüsen ge¬
fallen !"

„Finden Ew. Exzellenz nicht," wandte ich ein, „daß schon
jetzt allmählich das Urteil der unbeteiligten Völker sich zu
wandeln beginnt? Sehen Sie z. B . Amerika! In den
ersten Monaten des Krieges hätte Wilson bestimmt nicht
gewagt, eine so energische Protestnote , wie jetzt, an die
grotzbritannische Regierung zu senden . ,

„Und warum, meinen Sie , hätte er es nicht gewagt?"
„In Rücksicht auf die damals für England begeisterte

Volksstimmung, Exzellenz."
Diesmal lächelte Moltke wieder ein wenig , nicht ganz

gläubig : „Wilson hat cs damals nur deshalb noch nicht
getan, weil der amerikanische Handel noch nicht so stark
unter England gelitten hatte. Die Amerikaner fragen nach
nicht viel anderem als nach ihrem Handel,"

„Und nun eine Frage , Exzellenz, Ich habe mir zwar,
wie Ew. Exzellenz wissen, vorgenommen, militärische De¬
tails nicht zu berühren. Aber —"

„Bitte , fragen Sie nur !"
„Also frei heraus : Wie sehen Euer Exzellenz

die Zukunft ?"
Er schwieg einen Augenblick. Dann sah er mir fest

und unverwandt in die Augen und sagte langsam und be¬
stimmt:

„Wir siegen.
Wir siegen ganz bestimmt !"

Und nach einer Weil« fuhr er fort;.

„Ich habe, draußen im Felde und hier in der Heimat
genug Gelegenheit gehabt, unser Volk in Waffen und im
Bürgerkleide während des Krieges zu sehen. Und für
die Haltung dieses Volkes gibt es nur ein Wort : sie ist
herrlich.  Wie das verwöhnte Berlin insbesondere den
Krieg erträgt , das ist bewundernswert . Ein solches Volk
darf nicht zugrunde gehen — aber es kann auch nicht zu¬
grunde gehen. Wer sagt, daß wir diesen Krieg für unsere
materiellen Interessen führten , hat ihn nicht verstanden.
Wir sind nicht in ihn etngetreten in der Gier nach terri¬
torialem Besitz, wir führen einen Verteidigungs¬
krieg um die Existenz unseres Volkes  und da¬
mit gleichbedeutend um Menschheitswerte, um Weltideale
und um geistige Güter . Das ist keine Phrase . Wir dürfen
heute ohne Anmaßung sagen, daß Deutschland der Träger
der kulturellen Zukunst, der geistigen Entwicklung ist.
Oder soll etwa Frankreich, mit seiner ermüdeten , ab-
sterbenden  Kultur . England , dessen Ideale nie über
den Wunsch, reicher  zu werden, hinausreichen , dieser
künftige Förderer der Menschheit sein? Bon Rußland
braucht man ja in diesem Zusammenhang nicht zu reden.
Solcher Aufgaben aber muß sich unser Volk bewußt  sein,
und es muß wissen, daß es in diesem Krieg auch um sie
geht. Der Ausgang des Krieges hängt nicht allein von
der Armee ab. Zur anderen Hälfte

bestimmt das Volk selbst den Ausgang,
des Krieges.

Die Haltung , die wir hier zuhause zeigen, wirkt durch
Millionen Fäden zurück auf die Haltung unserer Sol¬
daten. Das weiß jeder, der den innigen Zusammenhang
unseres Volksheeres mit der Gesamtheit der Nation kennt
und ich habe es jetzt erneut gesehen. Unser Heer ist eben
in vollster Bedeutung ein Bolksheer,  unsere Väter,
Brüder und Söhne sind seine Soldaten . Die sehen nicht
nur auf den Feind , sie sehen auch auf uns . Ihre Stim¬
mung, ihre Zuversicht, ihr Mut wird nicht von Zufällen,
sondern wesentlich von uns hier zu Haus mit be¬
stimmt.  Darum ergeben sich die Pflichten für jeden,
der zu Haus geblieben ist. Bis jetzt hat diese Wechsel¬
wirkung zwischen Volk und Heer den Erfolg gehabt, daß
die Leistungen unserer Armee fast über¬
menschliche waren.  Und ich kenne unser tapferes
Volk gut genug, um zu wissen, daß es so bleiben wird.
Wir werden einen nicht bloß ehrenvollen,  son¬
dern einen

Frieden , der unser Aebergewicht voll znm
Ausdruck bringt,

erringen ."
„Glauben Ew. Exzellenz, baß dieser Friede bald

kommen wirb?"
„Wir müssen sicherlich noch mit sehr viel Ausdauer

burchhalten. Es ist noch viel zu tun , bis wir soweit sind
und wir brauchen alle unsere Kräfte — bas Heer sowohl
wie Hie Bevölkerung.

Es kann noch lange dauern bis zum Ende."
„Halten Ew. Exzellenz nicht die Möglichkeit für ge¬

geben, daß, wenn jetzt etwa jm Osten ein günstiger Ab-
schluß der Operationen sich ergeben wird , vielleicht mit dem
Vorrücken bis Warschau — daß dann das Ende des Krieges
in eine erheblich stärkere Nähe gerückt sein wird?"

„Unsere Siege in Polen sind natürlich von größter Be¬
deutung. Und für die Franzosen ist eS eine schwere Ent¬
täuschung. daß ihre Hoffnung auf das Vorrücken der russi¬
schen Prassen so gänzlich zu sa  m me  n geh r o chen ist.
Die Fortschritte in Polen wären sicherlich noch viel schneller
vor sich gegangen, wenn nicht das schlechte Wetter, die
Schwierigkeiten des Bodens — nichts als Morast — und
die elenden Straßen sie seit Wochen verzögert hätten.
Aber" — dabei lächelte Herr v. Moltke ein wenig — „wir
hatten uns ja vorgenommcn, nicht über militärische Dinge
zu .reden."

Ich erhob mich und dankte Sr . Exzellenz.
„Gott wird uns weite» helfen," sagte er mir . kräftig

die Hand schüttelnd. „Wir dürfen die feste Gewißheit haben,
daß Deutschland nicht nntergchcn wird . Wir werden
siegen . ,,"

Als ich die rote Treppe wieder hinunterschritt, , schieß
mir der marmorne Alte noch einmal so zuversichtlich
dreinzusehen. „Dein Erbe , Alter , ist in guter Hand,
dachte ich, „Magst ruhig sein - "

M WM » ÖPJ MkillW W MuMNW.
Braunschweig, 20. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Uebcr das Befinde» des Erbprinzen wird von de«
Aerzte» folgendes mitgeteilt: Die durch den operative«
Eingriff bedingt« hoh« Temperatn« Ist anf S8,5 fJnnen«
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Messung) zurnckgegangen. Das Allgemeinbefinden und die
Nahrungsaufnahme sind nach ziemlich gut verbrachter Nacht
zufriedenstellend. Ein weiterer normaler Verlauf der
Krankheit ist z« erwarten . __ •

Telegramm des Kaisers.
An die Großherzogin Luise von Baden.

Karlsruhe . 20. Januar.
Die Grostherzogin Luise von Baden hat vom Kaiser

Wilhelm aus dem Großen Hauptquartier folgendes Tele¬
gramm erhalten : .

Vielen Dank für Deine Grütze zum heutigen Ge¬
denktag des großen historischen Vorganges in Ver¬
sailles unter Führung des hochseligen Onkels . Sein
nationales Kraftgefühl gab der welthistorischen Fürsten¬
versammlung den Impuls zu der begeisterten Huldi¬
gung des ersten deutschen Kaisers , dessen Macht und
Würde jetzt gegen eine Welt von Feinden zu vertei¬
digen, meine Aufgabe ist. Aber an der Spitze des ge¬
einten Vaterlandes , getragen von der opferfreudigen
Begeisterung der fest geschlossenen deutschen Nation,
werde ich diese vaterländische Aufgabe siegreich durch¬
führen . Das walte Gott!

Wilhelm.

Eine wichtige diplomatische Besprechung
in Wien.

Wien, 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Am Sonntag erschien der italienische Botschafter

'Herzog von Avarna im Auswärtigen Amt und hatte eine
dreistündige Unterredung mit dem neuen Minister des
Äeutzern, Baron Burian . Der Konferenz wird in ein-
geweihten Kreisen besondere Bedeutung beigemessen.

Die „ Daeia ".
Amsterdam, 20. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Galveston vom 19. Januar :' . Das
Verladen auf der „Daeia" wird fortgesetzt. Man erwartet,
daß das Schiff heute Abend zur Abfahrt bereit ,crn wird.

Amerikanisch-englisches Feuerwerk.
Genf, 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

„Herald" meldet eine Verschärfung der amerikanischen
Auseinandersetzung mit England . Eine neue amerikanische
Note mit bestimmten Mindestforderungen werde noch in
dieser Woche in London abgegeben werden.

i. «vuyvtfwll ^ t
Sei Seros„»»in den Sraonnen einige Wtzen-

orilBi Brammen nnd Wnngene WM.
M Smdgnn Weilet nnser An« fort.

Som Ästen niöits Bleues.
Großes Hauptquartier , 20. Jan ., vorm. (Amtl.j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen Küste und Lys fanden nur

Artilleriekämpfe statt.
Bei Notre dame de Lorette,  nordwestlich Arras,

wurde dem Feind ei« 200 Meter langer Schützen¬
graben abgenommen:  dabei sind 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet und einige Gefangene ge¬
macht.

In den A r g o n « e n nahmen unsere Truppen einige
feindliche Schützengräben.  An einer Stelle
betrug nnser Geländegewinn  der letzten Tage wieder
500 SDteter.

Im Walde nördlich Sennhei « schreiten « nsere
Angriffe gut fort . Der Hirz st ein wurde ge¬
nommen : zwei Offiziere und 10 Alpenjäger
wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

Amerikanische Proteste.
Washington. 19. Jan . (Tel . Ctr . Bln .) ^

Die Regierung hat dem hiesigen Botschafter Japans
eine längere Note überreichen lassen, in der die Vereinigten
Staaten in ruhiger . aber bestimmter Form gegen die wie¬
derholte Verletzung neutraler amerikanischer Hafen durch
japanische Kriegsschiffe protestieren. Auch Sir Mallet ist
eine Note als Protest über den Aufenthalt der Kohlen-
dampfer „Larawoord" und „Roddam" in amerikanischen
Häfen zugegangen. _

Lin neues portugiesisches Expeditions¬
korps nach Angola.

Aus Badajoz  wird der spanischen Presse gemeldet:
Der „Ordem do Exercito" veröffentlicht die Zulamwen-
ftellung des neuen, für Angola bestimmten portugiesischen
Expeditionskorps , das teilweise noch in diesem Monat von
'Lissabon abgehen soll. Im ganzen besteht es aus 4300 Mann,
1700 Pferden und 200 Transportwagen , und zwar Infan¬
terie 2891 Mann , 163 Pferde und 37 Wagen, Kavallerie 382
Mann , 352 Pferde und 4 Wagen, Artillerie 1080 Mann,
1061 Pferde und 127 Wagen, Maschinengewehrabteilung
225 Mann , 130 Pferde und 40 Wagen. Es haben sich auch
freiwillige Flieger für Angola gemeldet. Das Amtsblatt
veröffentlicht eine Aufstellung der außerordentlichen Kre¬
dite, die für diese Expedition mit 1400 Contos de Reis
bewilligt wurden . Für die Kosten der nach Mozambique
bestimmten Abteilung wurden 500 Contos ausgeworfen.
Weiter wird gemeldet, daß Major Rocahas im Süden von
Angola Streitkräfte an sich ziehe. Das vor einiger Zeit
von Portugal abgegangene Bataillon Marineinfanterie sei
bereits dort eingetroffen. ;_

Aus dem Westen.
Verstärkungen zur Aisne.

Kopenhagen, 20. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Pariser Kriegskorrespondenten an der Front be¬

richten, daß die Deutschen immer noch aus Belgien Ver¬
stärkungen in der Richtung auf die Aisne heranziehen , an¬
scheinend in der Absicht, ihren augenblicklichen und teil¬
weise« Erfolg auszunützen und eine Entscheidung
lerbeizuführen . *

Die englische Rekrutierung.
4 ' Rotterdam , 20.^ an . (Eig . Tel . Ctr . Bln .) .

Die englischen Blätter meHen, daß die an die Fami-
kienhäupter gerichtete Aufforderung im ganzen die An¬
meldung von 300 000 jungen Leuten ergeben habe, die sich
bereit erklärten , bei der Armee oder der Flotte Dienst c>u
tun . (Der Erfolg will uns recht kläglich erscheinen, denn
in solchen Vereiterklärungen ist noch keinerlei Verpflich¬
tung zum Heeresdienst enthalten . Schriftl .)

Aus dem Osten.
Nach russischen Quellen.

Wien, 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Aussehen erregt, wie die „Korr . Rundschau meldet, in

Petersburg die Depesche eines Kriegskorrespondenten, der
im Aeroplan die Stellungen der Verbündeten überflogen

haben will und im „Rußkoje Slowo " mitteilt , die russische
Öffentlichkeit möge sich darauf gefaßt machen, daß es noch
Monate blutigster Kämpfe erfordern würde , ehe es gelingt,
die Verbündeten aus Russisch-Polen zu vertreiben . Nur
die Ausgestaltung der russischen Luftflotte vermöge die
Vertreibung zu beschleunigen. — Die letzten amtlichen
russischen Berichte sprechen von erbitterten Kämpfen west¬
lich der Weichsel, wobei die Russen im Angriff mit Hand¬
granaten Ausgezeichnetes geleistet haben. An der Rawka
wurde heftig gekämpft. Im allgemeinen sei die Kriegs¬
lage unverändert . — „Birsch. Wjcdomosti" legt dar. die
Verbündeten seien nunmehr 10 bis 30 Meilen westlich
Warschau, doch wird cs nicht möglich sein, Warschau frontal
anzugreifen. „Nowoje Wremja " berichtet von furchtbar
blutigen Kämpfen im Raum von Bolimow , wo die Deut¬
schen 13mal zum Angriff übergegangen seien. Der russische
Generalsturm auf Przemysl stehe bevor.*

Kopenhagen, 20. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
„Warszawski Dnepnik" meldet, daß Blonie , zwischen

Warschau und Sochaczew, von den Einwohnern verlassen
worden sei und in der Umgebung der Stadt schreckliches
Elend herrsche. Die Stadt selbst biete ein trauriges Bild.

*

Der Rückzug der Russen.
Rotterdam , 20. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Auch aus London  wird jetzt gemeldet, man fürchte,
die Russen werden in Südpolen wiederum
40 Kilometer zurückweichen,  und zwar auf die
Linie Radom—Upatow, östlich der Lysa Gora . Dre Vor¬
bereitungen dazu seien getroffen.

*

IKriegsmüdigkeit der russischen Truppen.
Aus Westgalizie«. 20. Jan . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die Zahl der russischen Ueberläufer mehrt sich täglich.
Fast jede Nacht kommen vorgeschobene russische Posten frei¬
willig über eine Holzbrücke des Dunajetz und begeben sich
in Gefangenschaft. Die Truppen bezeichnen daher diese
Brücke als die „Brücke der Ehrenmänner ". Die Ueber¬
läufer erklären, daß — wie schon bekannt — die russi¬

schen Soldaten kriegsmüde  seien , 8a der Krieg
nicht, wie ihnen versprochen worden sei, zum russischen
Neujahrsfest beendet wurde. Die Kampfunlust werde
durch die schlechte Verpflegung  noch gesteigert.

* -Ä

Montn.Mmonn SoDtoeos Inn.
Der „Bote vom Riesengebirge" veröffentlicht den Brief

eines bereits gefallenen Unteroffiziers Neumann aus
Voigtsdorf im Riesengebirge an seine Eltern , dem wir
folgendes über den Tod des Sohnes unseres Reichskanz¬
lers entnehmen: „ , .

„Ich befinde mich heute schon das drittemal auf der
Suche nach Leutnant v. Bethmann Hollwcg. Ihr werdet
es vielleicht schon in den Zeitungen gelesen habem daß er
bet einem Patrouillenritt gefallen ist. Dch ânn Euch Nä¬
heres Mitteilen, denn ich war dabei. Am 9. Dezember,
abends 8 Uhr, ritten der Leutnant v. B . H" vnd neun
Mann auf Patrouille . Wir sollten eure Brücke halten
und weiter ausklären. Wir fanden die Brücke unbesetzt
und hielten sic vis 7 Uhr früh . Da kam eine Kosaken-
Patrouille , von der wir ein Pferd und einen Mann an¬
schossen. Beim Vorreiten erhielten wir dann von einer
starken russischen Schützenlinie heftiges Feuer . Als wir
dann Salvenfeuer bekamen, mußten wir zuruck zu den
Pferden. Leutnant v. B . H. und ich ritten dann wieder an
eine Hauseckc vor. um die Stärke der Russen zu ersehen.
Auf einmal rief der Leutnant : „Donncrivctter , ich bin ge-
troffen!" Er hatte einen Oberschenkelschußund faste zu

wir : „Na, jetzt los !" Aber beim Sprung über den Straße^
graben nickte der Leutnant so mit dem Kopfe, frel auch
bald von seinem durchgehenden Pferde. Ich gab mein
Pferd ab und ging zurück, um ihm zu helfen: er lag be¬
sinnungslos , den Kopf voll Blut . Ich wollte ihn zuruck-
tragen , doch er war zu schwer: ich schleppte chn ^ an den
Straßenrand und legte ihm den Kopf hoch. Inzwischen
waren die Russen bis auf 200 Meter vorgerückt und gaben
ein schreckliches Feuer ab. Ich schickte Meldung nach Ver¬
stärkung und einem Wagen zum Transport des Schwer¬
verwundeten ab. Als dieser eintraf , ritt ich nochmals v ,
um den Leutnant zu retten , mußte aber bei der wutenden
Schießerei den Plan aufgeben. Bei der Eskadron ange¬
kommen, belobte mich der Rittmeister für mein Verhalten
und überreichte mir das Eiserne Kreuz. Ich vereuchtz.
abends und den anderen Morgen noch zweimal, an den
Leutnant heranzukommen, doch ohne Erfolg , da die stelle
stark besetzt war . Bei einem nochmaligen Vorgehen mit
Infanterie hörten wir von den Dorfbewohnern , daß der
Leutnant gestorben war . Es ist e,ne wahre Sunde um
ihn, er war einer unserer tüchtigsten Offiziere. Hrer habe
ich gesehen, wen die Kugel treffen lE de" trifft sie auch.
Ich schließe und wünsche Euch allen glückliche und gesunde
Feiertage . Wie ich sie verleben werde, will ich dahmgftellt
sein lassen, hoffentlich auch vergnügt und munter . .
Am 2. Weihnachtsfeiertage traf den Unteroffizier bei
Wegnahme russischer Bagage dasselbe Los wie seinen
Leutnant . #

Die Belagerung von Przemysl.
Budapest. 19. In . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Korrespondent des „Pesti Naplo" hat vor einigen
Tagen mit einem ungarischen Flieger gesprochen, d^ am
10. Januar nach Przemnsl und zuruck geflogen ist. Dieser
habe ausgesagt, daß die Russen einen T °ll lhrer Zernie¬
rungstruppen zurückgezogen haben und ihre Unteiney,
munaslust abflaue. Ein Ausfall der belagerten Besatzung
in der Richtung auf Dvrow brachte 1200  Gefangene die
Ausrüstung einer ganzen Pionierkompagnre und viel Mu
nition als Beute . #

Wien, 19. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Der Kriegsberichterstatter Roda Roda tclegrapknert Ser

Neuen Freien Presse": Bei Tarnow liegen sich dre femö-
lichen Schützengräben bis auf 400 Meter gegenüber. Die
deutschen Geschütze legten den Bahnhof in Tarnow um.
(Tarnow ist ein von den Russen besetzter wichtiger Eise -
bahnknotenpunkt in Westgalizien, östlich von Dunai tz.
Schriftl.) Budapest, 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach den Berichten hiesiger .Blätter smd d e Kampfsin den Karpathen  wieder im Gange. Seit gestern
herrscht starker Schneefall. Das ist für unsere Truppen von
Vorteil , weil der Traru sowohl wie der Nachschub aus

i Schlitten befördert werden können. ^ . . .. . .
Wie der „Pesti Naplo" meldet, sind die Russen fast. »>-

zur Grenze zurückgedrängt und stehen "" Msoker
Pässen. Infolge der starken Beschießung unserer ArtilleriL
mußten die Russen ihre Stellungen wechseln und zahlreiche
wichtige Höhen räumen . ^

Die Kämpfe bei Zakliczyn.
Berlin . 20. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter der „B. S -" l » Westgalizien
erfährt über die Kämpfe bei Zakliczyn nochf^ endLEiN„el-
heitcn: Die Russen hielten die dortigen Stellungen für
einen der Hauptstützpunkre der ganzen Krönt . Sw örtff
deshalb unermüdlich immer wieder an. Besonders war es
ihnen um eine Höhe zu tun , zu deren Eroberung em ^ alö-raum durchschritten werden mußte. Unsere Truppen er
hielten davon Kenntnis , daß nach mehrtägigen vergeblichen
Angriffen zu einer bestimmten Nachtstunde ein entscheiden¬
des Sturm dreier russischer Regimenter erfolgen sollte.
Der Artilleriekommandant ließ nun die O.eiamte verfüg¬
bare Artillerie sich auf den Walöraum ernschietzen und
eröffnete auf diesen ein derartig vernichtendes Feuer , datz
die drei russischen Regimenter fast völlig aufgerwbcn
wurden . Allein von einem Bataillon sielen vier Kom¬
pagnieführer . #

Russische Verleumdungen.
Rom. 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Eine durch die „Agenzia Stefani " verbreitete Note des
rniüsiben Ministers des Aeußern an den spanischen Bot¬
schafter in Petersburg protestiert gegen Grausamkeiten,
mit der deutsche Truppen russische Verwundete auf den
^i ^ tseldernaetötet hätten . Der Protest gründet sich auf
Zmiaenaussirgen russischer Soldaten . Es seien Leichen von
zwei Kürassieroffizieren «efunden worden hmren mit der
Bajonett die Augen ausgestochen worden seien. Emes vre
ser Verbrechen sei sogar in Gegenwart von "»f dem 3 ck^
zua befindlichen Soldaten verübt worden. Der spaniicye
Botschafter wird ersucht, den Protest an Deutschland und
Oesterreich-Ungarn zu übermitteln . ,

Popolo Romano" bemerkt zu dieser Note, dasi dieses
System der Anklagen slawischen Ursprungs sei und im
fweisin Balkankrieg solche Dimensionen angenommen
habe daß sich das genannte Blatt schon damals entschloßei
habe' diese täglichen Beschuldigungen und Gegenbesihu-
diaunaen zu unterdrücken. Die obige Note sei dadurch ge¬
kennzeichnet daß sie behaupte, die Grausamkeiten seien un¬
ser den Aug-n im Rückzug Befindlicher verübt worden.
Das setzte voraus , daß die Russen ihre Augen rm Hmter-
kopf haben müssen. ' #

Hinter den russischen Kulissen.
Petersburg , 20. Jan . (T .-U.-Tel .)

Es wird hier viel bemerkt, daß der bulgarische Ge-
sandte Mabscharow plötzlich perwna grata bet Hofe g -
worden ist und selbst bei Mitgliedern des Kal,erhailsev
nngewöhnlichen Freundschaftsbezeugungen begegnet. Diew
Erscheinung wird damit erklärt , daß die russische Diplo¬
matie, nachdem sie mit ihren Operasionen in Sofia Schiff¬
bruch erlitten hat , jetzt durch den Gesandter ihr Zcel. s
erreichen hofft. Man will auch wissen, daß Herrn Madscha-
row versprochen worden ist, Bulgarien nach Niederkamw
siina Deutschlands und Oesterreich-Ungarns sonne nach
Aufteilung der Türkei beträchtliche Gebietsteile zuzn-
wenden. ^

Der Zar an Influenza erkrankt.
Wien, 20. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Südslawische Korrespondenz erfährt aus Peters¬
burg über Sofia über die Erkrankung des Zaren an In¬
fluenza folgendes : Die Erkrankung hat sich der Zar bei
feinem letzten. Aufenthalt an her Front KUgrzogen- Er
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Gefallene Mitglieder des SondershänserVerbandes fS. B
deutscher Stndentengesangvereine.

A. L. München : Julius Klingler , Kriegsfreiw,
im 17. Res.-Jnf .-Reg., starb am 5. Non. im Feldlazarett
zu Comines an den tags zuvor erhaltenen schweren Ver¬
wundungen.

A. M. V. Malaria:  Albert Ti mm erb eil , städt.
Landmesser, Leutn. d. R. im Eisenbahn-Reg. Nr . 1, am
12. Nov. in Frankreich (Schlacht bet Lille).

S . G. B . Arion , Straßburg:  Gerh . S chw a r tz,
Dr . phil ., Kolcgsfreiw. im Pionier -Bat . Nr . 15. in den
Vogesen am 2. Nov.

A. G. V. A s ka n i a. Halle:  Adolf P u l m e r, Pro¬
rektor am' Seminar in Köpenick bei Berlin , Lenin, ö. L.
im 4. Garde-Reg. z. F ., Garde-Ersatz-Brig ., zum Eisernen
Kreuz eingereicht, verw. am 18. Dez. im Bois de Pretres
bei Flirey , den Wunden erlegen am 17. Dez. im Fcstungs-
lazarett zu Metz.

S . G. B. Albingia , Kiel:  Adolf H e tz, Pastor ,n
Adelby (Schleswig), kriegsfreiw. Offizierstellv. im Res.-
Jnf .-Reg. Nr . 213, am 30. Olt . am Yserkanal : Eduard
B a r t r a m, Apotheker in Neumünster, Unterofsizicr d. R.
im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 218, Ende Oktober in Flandern;
Walter Berthe au,  Kanö . des höh. Lehramts in Göttin¬
gen, Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 234, am 10. Nov.
in Flandern ; Mart . Schriefer,  cand . rer . nat ., Kriegs¬
freiw. im Jnf .-Reg. Nr . 84, am 1. Nov. an der Aisne;
Hans Sand ha  gen , stud. med., Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-
Nr . 234, am 10. Nov. in Flandern.

S . G. V. Fr i ö e r i ci a n a Marburg:  Hans S a u -
erlänöer,  Oberltn . d. Res., Inhaber des Eisernen Kreu¬
zes, am 18. Oktober, unweit des Dorfes Schoore am Bser-
kanal ; Eduard Sievert,  Bergwerksdirektor zu Mors,
Leutn. ö. Res,, am 13. Okt. bei Jwangoroö ; Rudolf Fär¬
ber,  stud . theol., Freiw . im Res.-Jnf .-Regt. 228, am 30.
Okt. bei Firmelles (Lille); Friedrich Deussen,  cand . phil.
Kriegsfreiw . im Res.-Jäger -Bat . 24; Dr . jur . Paul K u h l-
mann,  Assessor in Hagen i. Wests., Leutn. d. Res. im Jnf .-
Regt. Nr . 7 (schwere Haubitzen), Inhaber des Eisernen
Kreuzes , gestorben im Lazarett zu Douai.

A. G. V. Redaria Rostock:  Friedrich Rautcn-
berg,  Kriegsfreiw . im Jnf .-Reg. 215, am 30. Okt. südlich
Wern ; Paul Mau,  Kreigsfreiw . im Füs.-Rcgt . SO, am 31.
Okt. bei Noyon; Adolf Hölken,  Oberjäger im 16. Res.-
Jnf .-Regt., am S. Nov. seinen am Pserkanal erhaltenen
Wunden im Lazarett erlegen; Karl Schnell,  Kriegsfreiw.
im Res.-Jnf .-Regt. 214, am 10. Nov. beim Sturm auf Dix-
muiöen ; Hans Lippmann,  Kriegsfreiw . im Rei>Jnf .-
Regt. 214 am 10. Nov. beim Sturm auf Dixmuiden.

Friöericiana , Sängerschaft i. S . V., Bres¬
lau:  Maximilian Pajonk,  cand . phil., Kriegsfreiw . am
20. Nov. vor Reims von einer Granate getroffen, am 23.
Nov. gest. im Lazarett Pont Faverger.

Schwarzburgia , A. M. B., Heidelberg:  Frie¬
drich Tie mann,  stud . phil., Kriegsfreiw . im Jnf .-Regt.
216, am 21. Okt.; Hans Hetz, stud. theol., Kriegsfreiw . im
Füs .-Regt . 86, am 14. Nov.

A. C. H. Darm stabt : Willy Schee fers,  Architekt
in Mörs , gest. am 28. Okt. an den Folgen einer zwei Tage
vorher erlittenen schweren Verwundung ; Albert Gabe,
Dipl .-Jng ., Off.-Stellv . im Jnf .-Regt. Nr . 99, gefallen am
14. August. ,

A. G. V. Königsberg:  Hans Paltzo,  Oberlehrer
a. d. Herzog-Albrecht-Schule zu Rastenburg, Leutn. ö. Res.
im Gren .-Reg. Kronprinz , abkommandiert zur Festungs-
Masch.-Gew.-Abt. 2, Ritter des Eisernen Kreuzes , am 10.
Nov. infolge einer Verwundung.

Cheruscia , A. M. V„ Hannover:  Hans Mi-
r o w, cand. arch., Unteroffz. im Jnf .-Regt. Nr . 82, Inhaber
des Eisernen Kreuzes. Er fiel in den Kämpfen vor Lodz.

A. G. V. Arminia Br au  n schw e i g: Felix Falke,
Apotheker in Friedenau bei Berlin^ Leutn. d. R.; Wilhelm
Binnewies,  cand . pharm.. Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-
Regt. 208, Dixmuiden am 4. Nov.

legte ihr anfänglich keine Bedeutung bei. Erst als Fieber
auftrat , kehrte er nach Petersburg zurück.

AttiM WIg Ift Die Wiintier rnn Am.
Konstantinopel, 19. Jan . (Wolff-Tel .)

Die Meldung des türkischen Hauptquartiers besagt:
Während eines nächtlichen Angriffes gegen englische Be¬
festigungen am Schatt-el-Arab wurde der Feind überrascht.
Er verlor etwa 100 Tote und Verwundete. Eine englische
Kavallerieabteilung versuchte in der Gegend von Corna
eine Abteilung unserer Infanterie zu überraschen. Der
dnrch das Feuer eines Kanonenbootes gnt unterstützte An¬
griff wurde «uter schweren Verlusten für die
Engländer zuruckgewiese «. Auch das Kanonen¬
boot mutzte sich zurückziehen.

Die Einnahme von Täbris.
Konftautinopel, 19. Jan . (Mchtamtl. Wolff-Tel .)

Ueber die Einnahme von Täbris erfährt man jetzt
Einzelheiten . Nach der Einnahme ton Mianöoab zogen
alle an dem Heiligen Krieg beteiligten Stämme nach Ma-
raga , wo sie von der Bevölkerung begeistert empfangen
wurden . Die Führer der benachbarten Stämme und die
Bevölkerung der Städte Bumjan und Scheschwan zogen
mit den Truppen gegen Täbris . Sie gelangten zunächst
nach Cogeban. 800 Mann russischer Infanterie und Ka¬
vallerie , die in Täbris standen und eine Stellung bei
Adjkjoebruc in der Nähe der Stadt itttze hatten , zogen sich
auf die Nachricht zurück, datz die türkischen Truppen mit den
Stämmen vorrückten, und zwar ' nach Sofia « auf der
Straße nach Dschulfa. Darauf zogen die Truppen und die
Stämme in Täbris ein.

Kriegsbegeisterung in Persien.
v Koustantiuopel, 19. Jan . (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Nach über Mossul eingegangenen Nachrichten sind die
den Russen in Persien abgenommenen Kanonen in Sautsch-
bulak angekommen. Die russischen Gefangenen werden
nach Mossul gesandt.

15 Mann der Besatzung des französtichen Unter,ce-
bootes „Saphir ", die gerettet und zu Gefangenen gemacht
wurden , sind hierher gebracht und dem Kricgsministerium
überwiesen wvröen.

Konftautinopel, 19. Jan . (Richtamtl. Wolff-Tel .i
Kas osmanische Nachrichtenbureauerfährt , dah die Be-

MtaBEbiirtÄwMMf(Dt die FeldttiiM.
Mit Zustimmung seines Hohen Protektors. Seiner

Kaiserliche« und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Prentze« hat der Kaiser-
Wilhelm-Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver-
sorgnng der Verwundeten «nd der Feldtrnppe« mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsmiuisterinm  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeigneten Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegskarten  an die im Felde stehenden
Truppen für durchaus erwünscht «nd ist damit einver¬
standen, datz diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank

im Wege des Liebesgavendienstes
dnrchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
diese Zwecke, d. h. für seine „KaisersgeVurtstagsgabe für
die Feldtruppen", eine Geldsammlnng  zu veranstalten,
die am A. d. M. abgeschloffen wirds damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser z « Allerhöchst-
desse « Geburtstag gemeldet  werden kann.

Mir erklären uns- bereit, für diese
„Kaiscrsgeburtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anznnehmen und bitte« unsere
Leser, dnrch rege Beteiligung zu helfen, unser« Kaiser
und unseren Tapferen im yelde eine recht große Freude
z« bereiten. Ueber die eingehende» Gaben werden wir
öffentlich Quittung leisten.

Spenden nehmen unsere Geschäftsstellen
Nikolasstratze 11.
Manritinsstratze12,
Bismarckring 28

entgegen. _

völkerung der persischen Stadt Sine große Kriegsbegeiste¬
rung zeige. Die hierauf bezüglichen FetwaS wurden am
letzten Freitag in der Hauptmoschee unter großer Be¬
geisterung der Gläubigen verlesen. Auch aus anderen
Teilen Nordpersiens treffen Nachrichten ein, in denen die
Teilnahme der Kurden und anderer Eingcborenenstämme
an dem Heiligen Krieg mitgeteilt wird.

Wirtschaftliches vom Kriege.
GMauimilmgen—Golvtage.

In Zerbst hat in wenigen Tagen der Lehrer Hundert
nur bei Arbeitern , kleinen Wirtschaften und Geschäften
17 400 M. Goldmünzen gesammelt. — In Liegnitz brachte
eine Frau vom Lande einer Kasse 12 000 M . Gold, die sie
für einen Hausbau zurückgelegt hatte. Später erschien sie
noch einmal und überbrachte weitere 33 000 M. in Gold.

In verschiedenen Gemeinden sind durch die Geistlichen
und Gemeindevorsteher sogenannte „Goldtage" eingerichtet
worden, an denen Einwohner ihr Gold zum Einsammeln
bringen . Der Erfolg ist meist ein sehr günstiger. In
einem Dorfe der Grafschaft Glatz wurden auf diese Weise
in kurzer Zeit 20000 M. Gold eingewechselt.

Der Goldschmuggel ist an den Grenzen noch immer
im Gange. An der holländischen Grenze wurden bei
Kaldenkirchen von Grenzveamten zwei Männer festge-
nommcn, die im Besitze von 9000 M. in Goldmünzen die
Grenze überschreiten wollten.

Was wird mit dem deuWen Handel mit Rußland?
London. 19. Jan . (T.-U.-Privattel .)

Reuter meldet aus Petersburg : Der Krieg hat hier ein
lebhaftes Interesse dafür hervorgerufen , wie sich die
Handelsbeziehungen Rußlands späterhin gestalten werden.
Die Anschauung, datz es nach dem Kriege äutzerst schwierig
sein werde, Deutschland vom russischen Markt zu ver¬
drängen , tritt sichtbar in den Hintergrund , während man
wachsendes Interesse für die Frage an den Tag legt, welche
Staaten Deutschland auf dem russischen Markt ersetzen
können. Diese Frage scheint indes nahezu gelöst zu sein.
In erster Linie kommen natürlich Frankreich und England,
dann aber auch in hervorragender Weise, Schweden, die
Vereinigten Staaten , Norwegen und Dänemark in Be¬
tracht. Der Krieg bringt den Völkern Europas auch die
Befreiung vom deutschen Druck auf dem Handelsgeviete (?)
und ermöglicht die freie Konkurrenz und die Schaffung
freier Handelsverträge , die auf dem Prinzip der Gegen¬
seitigkeit beruhen. Nutzer für Schweden eröffne sich auch
für die beiden skandinavischen Nachbarstaaten Nutzlands
die Aussicht, einen Teil der deutschen Ausfuhr zu über¬
nehmen.

Auch Frankreich will Ieutschlands Handelserde sein.
Luxemburg, 19. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Der Pariser „Matin " berichtet, das englische Handels¬
amt habe eine englisch-französische Kommission ernannt , die
einen gegenseitigen Wettbewerb bei Ser Unterbringung der
Aufträge für Kriegslieferungen verhindern soll. Dem
„Matin " scheint dies ungenügend. Er fordert eine ähnliche
Verständigung bezüglich der Aufträge für alle Arten von
Warenlieferungen ins Ausland , damit auch Frankreich
seinen Anteil au der Eroberung des deutschen Export-
marktcs haben könne.

GlWSrpernot in England.
Die „Neue politische Korrespondenz" schreibt: Während

England im neutralen Ausland sich abmüht , der deutschen
Ausfuhr die Absatzgebiete avznjagen , ist es selbst mit ver¬
schiedenen Bedarfsartikeln ans Deutschland angewiesen.
So fehlt cs gegenwärtig in England dringend an Glüh¬
körpern und man sucht deshalb auf allerhand Art aus
Deutschland solche zu erhalten . So erhielt eine Licgnitzer
Firma von einer Firma aus dem neutralen Ausland das
Ersuchen um schleunige Offerte für eine Grotzlieferung an
Glühkörpern. Die Absicht wurde natürlich _erkannt und
die Aufforderung abgelehnt. Hoffentlich verfahren andere
Fabrikanten in gleicher Weise.
Verbot der Freizügigkeit des englischen Kapitalvermögen».

Haag. 20. Jan - (Eig. Tel . Etr. Bln .)
Das Londoner Finanzministerium macht, wie das

Reutersche Bureau meldet, bekannt, datz in Hinsicht auf
die Notwendigkeit, mit den finanziellen Hilfsmitteln Eng¬
lands so sparsam wie irgend möglich umzugehen, alle
Kapitaleinlagen in neue Gesellschaften
der Genehmigung der Regierung bedürfen.
Kapitalbeteiligungen an ausländischen
Unternehmungen  werden ganz allgernein ver¬
boten . ' '

Verschiedenes.
Berlin , 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .) Mit der Führung

des 17. Armeekorps ist anstelle des zum Generaloberst er¬
nannten Generals v. Mackensen nach dem „L.-A." General¬
leutnant v. Pannwitz,  bisher Kommandeur der 4. Dr-
vision, beauftragt worden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 20. Januar . *

Die militärische Vorbereitung der Fugend.
Die Organisierung der noch nicht waffenfähigen Jugend

zur militärischen Vorbereitung hat im Laufe der letzten
Kriegsmonate einen sehr erheblichen Umfang und eine sehr
straffe Form angenommen. Begeistert schart sich die Jugend,
deren Brüder und Vater drautzen in Ost und West und
auf den Meeren kämpfen und bluten , in den Jugend¬
kompagnien zusammen, bestrebt, Körper und Geist für die
große Aufgabe zu schulen und zu kräftigen , um einst mit
den Waffen in der Hand das Vaterland zu schützen. Diele-,
hohe Ziel zu erreichen, das den jungen Freiwllligen-
regimentern mit dem Gesänge „Teut,ch>and, Deutschland
über alles" auf den Lippen bei todesmutigem « iurmangrm
in Flandern und in Polen vor der Seele schwebte, soll
der Ehrgeiz der gesamten deutschen Jugend sein. Und
wenn auch jetzt schon Zehn- und Hunderttausende sich den
Jugenbkompagnien angeschlossen haben, so stehen doch noch
viele Tausende beiseite, die aus Bequemlichkeltsruckslchten
und dergleichen oder, weil Lehrherr , Meister und Arbeit¬
geber die freie Zeit nicht bewilligen wollen, Verzicht leisten.
An sie alle wendet sich in einem flammenden Aus¬
ruf  der Generalkommissar zur militärischen Vorberei¬
tung der Jugend für die Provinz Brandenburg , General
v. Wachs; er betont, datz das Vaterland alle braucht mit
Leib und Seele , und datz, damit die Kraft nicht hinter
dem Willen zurücktritt, jeder, Mann für Mann , in die
Jugendkompagnien eintreten solle, um rechtzeitig und
gründlich auf den hohen Beruf sich vorzubereiten . Auch
hier soll es heißen: Der König rief und alle, alle kamen.
„Wohlan," heißt es in dem Aufruf weiter , „Ihr Vater
und Mütter!  Reget Eure Söhne zur Teilnahme an.
Schi das Treiben der Jungmannschaft nicht als eme
Spielerei an, sondern als eine ernste, vaterländilche PMcht-
Bringt auch dafür Opfer. Seid stolz auf Eure L-ohne,
wenn sie ihre sittlichen und körperlichen Krüfie für ien
vaterländischen Dienst stählen wollen. Wohlan, Ihr
Met st er , Lehrherren und Arbeitgeber!  Ge¬
währt den Jungmannen die Zeit , an den Hebungen teil¬
zunehmen. Ihr könnt sie an einem Wochennachmittagund
am Sonntag nicht entbehren ? Wenn der Feind ms ^and
einbräche und Eure B-etriebe zerstörte, dann wurden Eure
Arbeitskräfte unfreiwillig feiern . Bedenkt auch, »atz me
Kraft, Ausdauer , Gewandtheit , Umsicht, Zucht und Ord¬
nung, die die Jungmannen auf den Uebungsplatzen er-
werben, Euch bei ihrer Arbeit in Euren Betrieben und bem
Baterlande durch Hebung der Volks- und Wehrkraft zu¬
gute kommen.

Und nun ans Werk !"

Was der Soldat am meisten drauwt.
Ein bei der Ostarmes stehender Wiesbadener- Stabs¬

arzt schreibt: Zu den häusigsten Anfragen an uns , dre wir
im Felde stehen, gehört die: „Wa § können » tt
Jhnenmal schicken ?" Zu Nutz und Frommen beider
Teile möchte ich die Dinge nennen , die der soldat am
meisten braucht und wünscht, und die er, namentlich ,m
ausgesogenen Polen , am schwierigsten sich«erschaffen kann.
' Tee (nicht Tabletten ),

Kondensierte Milch in Tuben,
Keks, Zucker, gutes Salz , Schokolade,
Harte Zervelatwurst , Leber- und Blutwurst in Buchien,
Kognak (in Glasflasche,i, nicht Blechbüchsen!),
Zigarren , Zigaretten . Papierspitzen,
Dicke Kerzen, . . .
Elektrische Taschenlampe mit Reservebatterien , Seife,
Wollsachen (Handschuhe, Pulswärmer , Kopfhauben,

Leibbinden, Ohrschützer. Halstücher usw.).
Keine 5-Kilogramm-Pakcte, die schwer zur Froni . vor-

zubringen sind, besonders in dem an Transportmitteln
armen Osten! Am Vesten 250 -Gramm -Paketchcn, die fast
immer ankommen, und besonders Ausnutzung der 500-
Gramm-Tagc. • _

Persönliches. Herrn Dekorationsmaler Karl Bart¬
scha t-von hier, Luxemburgstratze 7, ist das Prädikat als
Königlicher Hof-Dekorationsmaler verliehen worden.

Wiesbadener Franenkluv iE . V.), Am Samstag fand
im Frauenklub ein musikalisch-rezitatorischcr Abend statt,
in dem Frau Aloff.  Konzertsängerin , Frau Klare Tu¬
cho w, Pianistin , und Herr Aloff,  als Rezitator , zmam-
menwirkten. Der Abend wurde durch „Ein Seemarchen
von Eulenburg eingeleitet . Mit der Ucbermittlung des
hier noch wenig bekannten Werkes, welches durch eine poe¬
tische Sprache und liebliche Tonsetzung airffällt, verdiente
sich das künstlerische Trio den ibm reichlich gespendeten Bei¬
fall. Im weiteren Verlaufe des Programms trug Herr
Aloff noch zeitgemäße Dichtungen von Presbcr , Friede!,
Jakobi und das sich durch seine Schlichtheit und markige
Kraft auszeichncnde „Deutsche Hochamt" von Laufs vor. Um
den Humor nicht ganz auszuschalten , durste man nch noch
,um Schluß an Protzmanns , von Ostini , ergötzen Das
Ende der Darbietungen bildete das von Arth Flei¬
scher , an Stelle der übernommenen englischen Melodie,
neu komponierte „Heil Dir im Siegerkranz ",
das von Frau Aloff mit Bravour vorgetragen, Begei¬
sterung auslöstc. _ , t

Die „Reichswollwoche" hat in Wiesbaden ,chvn ein recht
erfreuliches Ergebnis gezeitigt. Vom frühen Morgen bis
zum Abend jagen die Sammelautos durch die Stadt und
die jungen Helfer gehen von Tür zu Tür , Wollbündel er¬
bittend. In den ersten beiden Tagen wurden an der
Sammelstelle des Kreiskomitees , vom Roten Kreuz etwa
108 Autos voll Wollsachen entleert.

Eisbahn auf der Blnmenwiese. Sollte das cingetretcne
Frostwetter anhalten , so wird morgen Donnerstag die Eis¬
bahn der Kurverwaltung auf der Blnmenwiese ,n de»
Hinteren Kuranlagen eröffnet.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Königliche Schauspiele. Die Irbonnenten wer¬

den ergebenst darauf hingewiesen, datz die dritte Abonne-
mentsrate fällig geworden ist. Ziffer 6 der Abonnements-
Bedingungen, Es wird um baldige Einzahlung gebeten.

Rhein - und Taunus - Klub  W i es b a d en E. V.
Wegen des zweifelhaften Wetters wurde die geplante
Wandernna nach dem Hochtaunus verschoben und swbet
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diese nunmehr bestimmt am kommenden Sonntag , den
24 d Mts , statt. Diese wird wie folgt ausgefuhrt . Abfahrt
Tom  SS »! 8.28 Uhr nach HöchstU-nsteigen und
Weiterfahrt nach Königstein. Hier beginnt öre Wanderung
zum großen „Feldberg" (880,5 Meter dem höchsten.Punkt
des Taunus und des ganzen rheimichen Schresergebrrges».
Ankunft auf dem Feldberg etwa 12 Uhr. Rast bis 1 Uhr.
Alsdann Weitermarsch nach dem „Altkonrg , 798 Meter.
Abstieg nach Schönberg, 230 Meter . Ankunft gegen 3 Uhr.
Kaffeerast im Sotel Kaiserhof. Nach etwa Istundigem Auf¬
enthalt wird nach Soden marschiert, von wo aus um
7.24 Uhr die Rückfahrt nach Wiesbaden angetreten wrrd.
Für sachkundige Führung ist Sorge getragen , nur wird ge¬
beten, die Teilnahme an der Wanderung , wenn möglich,
bis Donnerstag im Klublokal anzumelden , um bei et¬
waiger starker Beteiligung die nötigen Vorbereitungen
treffen zu können. _

Theater und Konzerte.
Königliche Schauspiele. Wiesbaden,  20 . Fan . Nach¬

dem der „Deutsche Bühnenverein " sich entschlossen, die von
ihm während des Krieges über sämtliche französische Opern
verhängte Sperre wieder aufzuheben, haben dse französi¬
schen Werke auch in dem Spielplan des hiesigen Königlichen
Theaters wiederum Aufnahme und Beachtung gefunden.
Der 'erste, der von dieser so plötzlich ganz veränderten Sach¬
lage Vorteil zog, war Georges Bizet , der geniale Kompo¬
nist der „Carmen", dessen Werk seinerzeit von den maß¬
gebenden Pariser Kreisen als zu „wagnerisch abgelehnt
und erst später in Deutschland nach seinem wahren -pert
erkannt und gewürdigt wurde. — Aus die „Carmen folgte
gestern als zweite Franzosen -Oper — Halevys „I wc t n .
Wenn auch des Komponisten Vorfahren — der Name ist
eigentlich H. Levy — aus Deutschland nach Paris uberge¬
siedelt waren , so ist doch der Schöpfer der „Juden als
echter Franzose zu betrachten! allerdings als eener von
den Wenigen, welche die Werke unserer alten deutschen
Meister mit größtem Ernst und Fleiß studiert und sich
selbst stilistisch an ihnen herangebildct haben. — Dies ist
auch der Grund , warum die im Jahre 1835 geschriebene
„Jüdin " sich in Deutschland immer noch einer verhältnis¬
mäßig sehr großen Anziehungskraft und Beliebtheit er¬
freut . Der Erfolg würde zweifellos noch größer fein,
nenn man das Werk eines Teils seines höchst überflüssi¬
gen, lediglich auf den damaligen Pariser Geschmack zuge¬
schnittenen Beiwerks entkleidete und die eigentliche -vaupt-
handlung auf diese Weile in einer etwas mehr geschloste-
nen Form als setzt zur Darstellung brächte. — Die gestrige,
von Herrn Professor Mannstacdt  mit gewohnter Um¬
sicht geleitete Aufführung — die Partitur bietet mel mehr
Klippen, als der Zuhörer glaubt — hielt sich im , .uge-
meinen auf bemerkenswerter künstlerischer Hohe. Nament-
lich Fräulein E n g l c r t h sRechaj erfüllte völlig restlos
die großen Ansprüche, welche diese Partie an ihre Ver¬
treterin stellt. Auch Frau Friedfeldt (Eudoras und ihr
Partner , Herr Schubert,  der wenig sympathische „Leo¬
pold". fanden sich mit ihren , in den Augen des Publikums
ziemlich undankbaren Aufgaben in höchst befriedigender
Weise ab. Dcu „Kardinal " sang Herr Eckard mit schöner,
breiter Tongebung, aber teilweise ohne jene echte innere
Wärme, die namentlich in dem entscheidenden vierten Akt
die Zuhörerschaft für den um sein verlorenes Kind trau¬
ernden Vater interessieren und einnehmen soll. Als
„Eleazar " begrüßten wir Herrn Forchhammer,  der
— von seinem Urlaub zurückgekehrt — in letzter Stunde
an Stelle des für den Abend in Aussicht genommenen
Herrn Kammersänger Costa diese Partie übernommen
hatte und namentlich durch den warm empfundenen Vor¬
trag der großen Arie „Recha, als Gott dich einst" das ziem¬
lich zahlreich erschienene Publikum zu den lebhaftesten
Beisallskundgebungen hinriß . — Orchester, Chor und
Ballett boten die bekannten, oft gewürdigten trefflichen
Leistungen. _ _ F-K-

Nassau und Nachbargebiete.
Frankfurt , 18. Jan . Der Tod auf den Schienen.

Gestern abend gegen 11 Uhr wurde der im Hauptgüter-
bahnhof stationierte Eisenbahnassistent Karl Schreck aus
Rödelheim bei dem Ueberschreiten von Gleisen von einem
Wagen überfahren und getötet.

Bad Ems , 19. Jan . Literarische Vereinigung.
Unter Vorsitz des Professors Dr . Schürffenberg fand ge¬
stern abend im Hotel „Schützenhof" nach längerer Unter¬
brechung wieder einmal eine Sitzung der Literarischen Ver¬
einigung statt, die sich eines sehr starken Besuches zu er¬
freuen hatte. Herr Dr . E. H e r w a r t h v. B i t t e n f e I d
feld  aus Wiesbaden war zu einem Vortrag über Bel-
gien gewonnen worden. Es würde hier zu weit füh-
ren , auf die Einzelheiten dieses interessanten Vortrages
näher einzugehen, aber doch sei hervorgehoben, daß der
Redner seinen dankbaren Zuhörern ein in scharfen Linien
gezeichnetes Bild dieses interessanten Landes von fernem
ersten Vorkommen in der Geschichte, durch die verschieden¬
sten Perioden seiner Entwicklung hindurch bis zur Gegen¬
wart , entwarf . Dabei führte er eine ganze Reihe vortreff¬
lich gelunqener Darstellungen aus alter und neuerer Zeit
von charakteristischenBaudenkmälern aus den Haupt¬
plätzen dieses industriereichen Landes, vor. Reicher Bei¬
fall ward dem gewandten Redner für seine lichtvollen Dar¬
stellungen zuteil. _

Wiesbadener Zeitung

Sport.
Der Wiederbeginn der deutschen Rennen liegt einer

Rundfrage zu Grunde, die der „Deutsche Sport " soeben an
die bedeutendsten Nennstallbesitzer in Deutschland hat er¬
gehen lassen. Die bekannte Berliner Sportzeitung bringt
jetzt fortlaufend die Antworten der hervorragendsten
Sportleute zum Abdruck, aus denen hervorgeht , daß die all¬
gemeine Ansicht der Wiederaufnahme des Rennbetriebes
durchaus günstig ist. _ _

Vermischtes.
Schreckensbilder auS Avezzano.

„Wir sind unser zehn", schreibt, nach einer Meldung
der „Fr . Ztg .", einer ber in das Erdbebengebiet entsandten
italienischen Journalisten im „Corriere della Sera. ,mnd
richten unsere Schritte nach — ja , wohin eigentlich? Nach
dem Orte , wo einmal Avezzano stand.  Pechfackeln
leuchten unserem Wege voran . Es ist ^ 3 Uhr morgens.
Zeigen sie uns wirklich den Weg? Nein , den Weg zeichnet
vielmehr das Werk der Zerstörung , mit der die Natur in
fünfzehn Sekunden das Werk vernichtete, das Menschen¬
hände in vielen Jahrhunderten aufgcbaut hatten . Wie ivll
man beschreiben, was wir sahen? Das ist nicht möglich', es
ist unbeschreiblichund unerzählbar . Oder wenn man es
erzählen will, so kann man es nur in zwei Worten tun .-

,,Ein Riesenberg von Steinmassen , Holz und Mauerwerk
Hier und dort ragt ein Arm, ein Bern , ern Men,chenkops
zwischen den Steinen und den Holzbarren heraus . Hier
und dort streckt sich Sie Leiche eines Unglücklichen, als hatü
er sich, wie das Unglück über Sre Stadt herernbrach, um
eine Ecke geflüchtet, um hier in Ruhe M sterben. Nichts
anderes , wohin man sieht. Ein junger M°u,ch aus Avez¬
zano, der sich uns angeschlossen hat und uns als Führer
dienen soll, kennt sich nicht mehr in dem aus , was lerne
Vaterstadt einst war , und weiß nichts mehr von den Stra¬
ßen, auf denen er gestern noch lustwandelte. Es rst eben
nichts mehr von Straßen und Erkennungszerchen vorhan¬
den nichts als Trümmer und Schutt. Dazwischen steht
man hier und da einen Herd, auf dem das Feuer noch
brennt . Und um dieses Feuer hocken halb wahnsinnige
Menschen, die nach ihren Lieben schreien und unaufhörlich
wimmern : „Wann wird man kommen, uns zu retten?
Kommen die Soldaten endlich?" Sie finden kerne: and r n
Worte. Und wenn etwas das Grauen ^ " Fr e-mtomgen
Klagen noch zu steigern vermöchte, so sind es dre öumpfen
Hilferufe , die schwach aus den Trümmern herau,tonen.
Hier eine Frauenstimme , vielleicht eme Unglückliche, dre
neben den Leichen ihrer Kinder liegt ! bort dm zitternde
Stimme eines Greises. Und dre eme wre dre andere ruft
bang und verzweifelnd: „Rettet mich, rettet mich.

Seit Stunden sind die Soldaten in fieberhaftem Eifer
mit den Bergungsarbeiten beschäftigt ^ s gilt , einenMann und eine Frau zu retten , die seit sieben Monaten
verheiratet sind und lebend unter einer meterhohen Trum-
merschicht begraben liegen. Ringsum türmen sich dre Trüm¬
mer zu Bergen , die bis zur Höhe emes zweiten Stockwer¬
kes heraufreichen. In der Nachbarschaft kräuselt sich der
Rauch eines kleinen Brandes , der seit
schwellt und glimmt und wahrscheinlich durch Kohlen, di?
aus dem Ofen herausfielen , entfacht wurde. Ein paar
Hühner scharren gemütlich in einem Hofe., Die unter,den
Trümmern begrabene mnge Frau befindet sich in « ne:
arauenbaften Lage. Sie wurde vom Erdbeben mit dem
Kopf nach unten und mit den Beinen «ach oben zwnchen
die Trümmer geklemmt. Kopf si" d ein Teil «.er Brust

1 sind vom Mauerwerk bereits frei , aber die beiden Velne
sind noch in einem Steinhaufen festgekl-mmt Von -Zeit
zu Zeit neigt sich einer , wahrend die Soldaten n, ihrer Ar¬
beit fortsahren , um zu hören, ob die Frau noch lebt Au
den Anruf antwortet ein leises Wimmern . dlotzUch> geh
ein Beben durch die Glieder der Frau : sie glaubt m der
Stimme des rufenden Landsmanns die ihres Gatten wie-
öerzuerkennen und fleht: .Auigi . „,S,nnr d e Hand! DerMann der in ein Meter Tiefe unsichtbar liegt , ober nicht
schwer verwundet sein kann, antwortet mit einer Stimme
die kaum hörbar heraufklingt : „Ich kann ia nicht! Die
braven Soldaten machen die verzweifeltesten Anstreng¬
ungen. um die jungen Leute zu retten . Mit zitternden
Händen mühen sie sich, das Maucrwerk wegzuraum„n,
aber die Arbeit ist nicht leicht, und es vergehen Stunden
um Stunden . Immer schwächer klingt die stimme der
Frau als Antwort auf die Ruse der Arbeitenden. Endlich
antwortet sie nicht mehr. Sie ist wahrscheinlich tot. Für
die Soldaten handelt es sich jetzt nur noch darum , den
Mann zu retten : aber ob sie Erfolg haben werden, Wo !
zwesielhaft denn cs wird noch lange Zeit dauern , ehe sie
ihn in der' Tiefe erreichen: wahrscheinlich werden sie dann
nur noch einen Toten finden.

Unter den Opfern, die das Erdbeben in Avezzano ge¬
fordert hat. befinden sich auch 150 Soldaten , von denen 8
bereits als Leichen geborgen worden ft«*- fl«*
verhängnisvollen Zufall zum Opfer gefallen. In der Mor¬
genstunde, in der die Katastrophe erfolgte, pflegen die Sol¬
daten stets im Hofe der Kaserne Ererzieruvungen uorz -neh¬
men. Nur au dem Unglücksmorgen gesckmh das mcht. Sw
waren in der Kaserne geblieben, weil der Oberst einen
Kleiderappcll angesagt hatte und di? Soldaten waren ui
Erwartung des Besuchs des gestrengen Herrn Obersten
damit beschäftigt, ihre Sachen zu pû en und zu säubernSo kam es, daß sie in der Kaserne vom Erdbeben nb>.rrasckt
und unter ihren Trümmern begraben wurden . Der Leut
nant , der die Aufsicht hatte und der ww durch ein Wunder
entkam, erklärte den Ausfragern : „Ich weih nichts Es
war ein tragischer Augenblick. Ein einziger verhängnis¬
voller Augenblick, der alles in Schutt und Trümmer legte.
Die Soldaten waren nnt dem Putzen beichaftrüt und ich
stand mitten unter ihnen. Plötzlich ein furchtbares, ohren¬
betäubendes Krachen und wir waren unter einem Haufen
von Mauerwerk begraben. Werter habe ich nichts gesehen,
und ich erinnere mich an weiter nichts."

Eine ebenso schlichte wie anschauliche Schilderung des
Hereinbrechens der Katastrophe gab einem Berichterstatter
ein geretteter Arbeiter : "FH lag wach im Be" , erklärte
er „und starrte gedankenlos nach der Decke. Plötzlich hörte
ich ein starkes Getöse. Ich sah. wie die Decke auseinander¬
klaffte. und sich nach, rechts und links teilte . Das ganze
Zimmer schwankte bedenklich, als wenn es ein ^ werer
Wagen wäre, der über eine von tiefen Lochern zerrissene
Straße dahinfährt . Nach etwa zehn Sekunden dieses höl¬
lischen Tanzes sah ich mit Entsetzen, daß die Mauern des
Zimmers sich wie eine Streichholzschachtel öffneten, um
nach kurzem Schwänken nach außen zu stürzen, wahrend
ein Hagel von Ziegeln und Steinen mein Bett und die
Betten meiner Familienangehörigen bedeckte. Es gelang
uns , wenn auch verwundet , das Freie zu gewinnen. Die
ganze Katastrophe hatte nur einen Augenblick gedauert.
Aber in diesem einett blitzschnellen Augenblick, ui. bem  Sie
auscinanderklaffenden Mauern mir einen Ausblick nach
der Stadt öffneten, sah ich. daß alles vernichtet und ver-

^Eine " seltsame geologische Verschiebung hat das Erd¬
beben bei Montecorvino Rovella in der Provinz Casirta
hervorgebracht. Der im Rücken des Dorfes liegende Berg
Montagnano hat sich nämlich in zwei ungleiche Teile ge¬
spalten, und er hat dabei den uralten Felsen, der das
Ufer des Artenna -Flusies einfaßt , bloßgelegt. Das ganze
Gelände scheint wie von zerstörungswtttigem reißenden
Wogen in furchtbarer Weise zerrissen. Unter,ucht man das
Gras und die Pflanzen des Bodens näher , so bemerkt man,
daß sie einen echten und rechten Kochprozeß öurchgemacht
haben: die Bäume sind herabgeschlagen oder weit weg¬
geschleudert. An einer Stelle ist das Tal vollständig wie¬
der mit Erde ausgefüllt und zum Berge erhöht, wahrend
man jetzt in der Nähe, in ber Mitte der Ebene eine Menge
blauen Wassers wachrnimmt. das einen kleinen See gebil¬
det bat dessen Oberfläche 250 Quadratmeter betragt . Der
kleine See scheint von einer Menge Bäche gespeist zu
werden.

Mittwoch, 20. Januar 1915

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Aufwärtsbewegung der Mehlpreise.

(Getreide-Wochenbericht der Preisberichtstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 12. bis 18. Januar 1015.)
Die Ankäufe der Behörden ließen auch ini bet fßexW»*.

woche nur wenig Angebot für den freien Verkehr ubg.
Besonders fühlbar machten sich die Ansprüche der Krregs-
getreide-Gesellschaft, und nur vereinzelt fanden die Mühlen
daneben Gelegenheit zur Einöeckung ihres Rohstoffbedarfs.
Dabei war eine Vermittelung durch den Handel schon des¬
halb ausgeschlossen, weil die Verkäufer von Getreide mehr
denn je auf der Gegenlieferung von Kleie bestehen. Hafer
war infolge der Ansprüche der Behörden sast garnicht zu
kaufen, man hosft aber , daß nach Erledigung der bis rum
15. d. M. befristeten Ankäufe wieder etwas mehr Ware an
die Märkte kommen dürfte , sofern die Witterungsverhalt-
nisse sich nur günstiger für die Drescharbeiten gestalten. In
Äffl » ft« »-, Berte«, »-« ” »• »” “
Mengen, die nicht an die Höchstpreise gebunden sind. An¬
gesichts der Schwierigkeiten, mit denen das Getreidegeichaft
zurzeit verbunden ist, wendet sich das Interesse Eier mehr
dem Mehlmarkte zu, auf dem sich bei anziehenden Preisen
ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelt hak. E» zeigt sich
dabei wieder, daß die Absicht, die Bevölkerung vor einer
Verteuerung des wichtigsten . .Nahrungsmittels zu be¬
wahren, durch Getreidehöchstpreiie allein nicht voll erreicht
wird. Eigenartig an der Aufwärtsbewegung der Mehl¬
preise ist, daß sie in einem Moment einsetzt, wo die Ne¬
uerung die Maßnahmen zur Verminderung des Ver¬
brauchs und zur Streckung des Vorrats erheblich verschärf
hat. Durch die neuen Vorschriften wird nämlich nicht nur
mehr Mehl aus dem Getreide gezogen, es werden auch
bedeutende Ersparnisse durch die stärkere Alnnschung unddurch das Verbot ber Nachtarbeit erzielt. Wenn d' e Mehl¬
preise sich trotz dieser Maßnahmen in aufstelgender Rich¬
tung bewegen, so liegt es zum Teil allerdings daran , daß
die Mühlen wegen der schwierigen Beschaffung des Roh¬
materials mit Mehlverkäufen sehr zurückhalten. Die Mehl
Händler sind umso mehr in der Lage, aus diesen Verhalt
nissen Nutzen zu ziehen, als sich für das nach der alten
Vorschrift hergestellte Mehl lebhafte Nachfrage kundgibt.
Eine wichtige Rolle spielt ferner der Umstand, daß die¬
jenigen Mühlen , die nur Weizen vermahlen , zu der vor¬
schriftsmäßigen Mischung große Me" gen Roggenmehl be¬
nötigen und daher hier und rm Osten als Käufer auf

tot  stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mk.
für 1000 Kilogramm wie folgt : (Die gesetzl. Höchstpreise
sind in Klammern beigefügt.) ^ ^

- " (214)
(209)

- (207)
201- 206 (206)

212 ( 212 )
223- 224 (219)

214 (214)
227 (224)
223 (223)

Weizen Roggen
(Berlin — (263) ■— (223)
Danzig - — (255) — <215)
Boren - (253) - (2 3)
»reälou 250 255 (255) 210- 2)5 (215
Rostock 261 (261) 2191/2- 221 (221
Hamburg 273 (271) 235 431)
Dresden 26« (268) 228 (228)
Krgeld 283 (279) 243 (239)
r-rnntf . o. OT. 278 ,278) 238 238)
München 280 (280) 240 (240)

Gerste
- (223)
- (215)

(213)
(215)
(221)

- (231)
- (228)
— (239)

(238)

215

240 (240) 222 (222)

Marktberichte.
Frankfurt , 20. Jan . Schweinemarkt  Zum Ver¬

kauf standen 1270 Schweine. Bezahlt wurden für.
a) vollfl. Schweine von 80- 100 Krlogr. Lebendgew. 67—70
Mark, Schlachtgew. 86—87 M.: l>) vollfl. Schweine unter
80 Kilogr ., Lebendgew. 65—67 M., Schlachtgew. 83—85
cl rwllsl Schweine von 100 b. 150 Krlogr., Lebendgew.
67—70 M., Schlachtgew. 86—87 M.) vollfl. ^ ÄEne von
,26 b. 150 Kilogr ., Lebendgew. 67—70 M., Schlachtgew.
86—87 M . Geschäft ziemlich rege, bleibt Ueberstand.

Frankfurt , 20. Jan . Fruchtmarkt.  Weizen , hieMer
27.86, knrheff. 27.80, Roggen 23.80, Gerste seschaftsws. Ha-
ser 2^ 30 Alles ob Stationen des Hochstprersbezrrks
Frankfurt a. M. zuzüglich der gesetzlich Lässigen Provi¬
sion per 100 Kilo. Fnttermittelmarkt und Mehl.
Kleie 15. Biertreber 20—2G/r, Weizenmehl 0 48- 49,_9toö*
lenmehl 38- 39. Kartoffelmarkt:  Im Großhandel

Wer Brotgetreide verfuttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

WetterberichK
Bon der

Wetterdienststelle Weilbnrg

Höchste Temperatur nach 6.: -H niedrigste Temperatur - 8
Barometer: gestern 740.5 mm. heute 772.9 mm.

Voraussichtliche Witterung für 21. Januar:
Vielfach trübe un'd neblig, doch ohne erhebliche Nieder¬

schläge/ etwas milder.

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gesteru:
Trier . . . . . . 0
Witzenhausen. 0
Schwarzenborn. 0
Kassel . . 0

Wallerstand r Rheinpegel Caub: gestern4.35 heute4.54. Lahn¬
pegel: gestern4.40, heute 8.76._

Sonnenaufgang
21. Januar Sonnenunteraai

Ein nener Erdstoß in Calabrien.
Rom, 20. Jan . (Tel .)

Gestern früh erfolgte ein heftiger Erdstoß in Calabrien
zwischen Easerto und Catanzaro . Unter der durch das
letzte große Erdbeben verängstigten Bevölkerung entstand
eine Panik . Wie es scheint, ist nur wenig Material¬
schaden  angerichtet worden. Menschenverluste sind biv
jetzt nicht gemeldet worden.

.. 8.01
Sonnenuntergang 4.22

Mondaufgang 9.57
Monduntergana 11.47

Schiiftlettung : Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich s«r deutsche und auswärtige P °lUU:- B. Grothns;
tür Kunst, Wissenschast, Unterhaltungs . und oolkSwtrtichastltch-n ^ etl.
R 0» Etten bergen:  für Stadt , und Landnachrrchten, Gericht und
Joort - C. Di - tz- l, . für die Änz-tg-n- W. Schubert:  sämtlich in

r Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt G. m. S. H.

tLeitung: S . R t e d n e rj t» Wiesbaden.
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Ausschneiden und auf¬
bewahren, da die Rück¬
schau dir zum Ende des
Krieges fortgeführt wird

1914 - 187« Ausschneidenund auf¬
bewahren, da die Rück¬
schau bis zum Ende des
Krieges fsrtgeführtwird

Rückschau aus die Nriegsereignisse.
4c 15. Dezember. *

1914: In den Vogesen erobern die Deutschen eine Höhe
westlich Sennheim durch Sturmangriff . — In Westgalizicn
und Südpolen gehen die Russen auf der ganzen Front
zurück. Diese war durch die Orte Rajbrot-Niepolomice
(südöstlich von Krakaus-Wolbrom (nordwestlich von Krakaus
Nowo Radomsk-Petrikau gekennzeichnet. — In Nordpolen
erbeuten die Deutschen Mg Gefangene und 4 Maschinen¬
gewehre. — Die Oesterreicher ziehen sich aus Belgrad
wicder zurück.

1879: Erstes erfreuliches Anzeichen einer glücklichen
Annäherung zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn.
Graf Bismarck schickt von Versailles aus ein Schreiben
an den Vertreter des Norddeutschen Bundes in Wien, in
Lern die feste Hoffnung auf ein andauerndes freundschaft¬
liches Verhältnis mit Oesterreich-Ungarn zur Förderung
des Gedeihens beider Reiche ausgesprochen wurde . Der
österreichische Kanzler Graf Beust antwortete sofort durch
eine sehr entgegenkommende Depesche an den österr. Ge¬
sandten in Berlin . Er würdigte darin die großen Er¬
eignisse. die den Anschluß der Südstaaten an den Nord¬
deutschen Bund zur Folge gehabt hatten und verzichtet auf
Len Punkt des Prager Friedensvertrags von 1886, der eine
solche Einigung für immer verbot. Gleichzeitig stellte Graf
Beust in der Depesche fest, daß Kaiser Franz Joses dem
neuen Deutschen Reiche herzliche Sympathien entgegen¬
bringe und auf glückliche Eintracht und dauernden Frieden
zwischen beiden Reichen bestimmt hoffe.

4c 16. Dezember. 4c
1914: Deutsche Kriegsschiffe beschießen die befestigten

und mit drahtlosen Stationen ausgestatteten Hasenplätze
Scarborough, Whitby und Hartlepool an der Ostküste Eng¬
lands mit großem Erfolge. Auch zwei englische Torpedo¬
bootzerstörer werden in den Grund gebohrt, ein weiterer
schwer beschädigt. Der Sachschaden am Lande war sehr groß.
Viele Militär - und Zivilpersonen wurden getötet oder
verletzt. Nach englischen Meldungen dürsten gegen 300
Personen getötet und über die doppelte Zahl verwundet
sein. Der Sachschaden in Scarborough und Hartlepool
soll nach denselben Quellen gegen 20 Millionen betragen.
Die englische Flotte zeigte sich nicht. — Die Verbündeten
besetzen Petrika». — Das türkische Hauptquartier meldet
siegreiche Kümpfe im Kaukasus-Gebiet, vor allem an der
Grenze des Wilajets Wan in Aserbeidschan und bei Urmia.
Persische Stämme beteiligen sich begeistert an dem Vor¬
gehen gegen die Russen. — In Südwcstafrika wurden nach
einer Reuter -Meldung vordringende englische Kräfte 30
Meilen östlich von Liideritzbucht in zweistündigem Kampf
geschlagen.

1879: Vendöme wird von den Franzosen geräumt . —
Siegreiches Gefecht bei der starken Stellung Longean vor
Langres.

4c 17. Dezember. 4c
1914: Heftige französische Angriffe zwischen Arras und

La Baffse werden abgeschlagen. Die Franzosen verlieren
1200 Gefangene und 1800 Tote. — In den Argonnen werden
750 Franzosen gefangen. — In Saarburg . Heming und
Rieding wird erheblicher Schaden durch Bombenwürfe
feindlicher Flieger angerichtet. — Die russische Offensive
gegen Schlesien und Posen ist völlig zusammengebrochen;
die Russen sind in ganz Posen zum Rückzug gezwungen
und werden überall verfolgt. Besondere Papserkeit wird
vom Großen Hauptquartier den westpreutzischen und hessi¬
schen Regimentern nachgerühmt. — Die Verbündeten be¬
setzen Przedborz , südöstlich von Petrikau . — In der Bu¬
kowina und in den Karpathen (zwischen Krosno und
Zaklizyns siegreiche Gefechte der öst.-ung. Truppen gegen
die Russen. — Fürst Bülow trifft in Rom ein.

1879: Leichteres Gefecht bei Equisay und Besetzung die¬
ser Stadt.—Auch bei Drous ein siegreiches kleineres Gefecht.

4c 18. Dezember. 4c
1914: Die Verbündeten überschreiten in Südpolen die

Pilica . — Bei Pillkallen in Ostpreußen wird ein russischer
Kavallerieangriff zurückgeschlagen. — Die Türken schlagen
die Russen bei Serail im Kaukasus. — England macht den
ägyptischen Prinzen Huffcin-Kemal zum Sultan vo»
Aegypten, wodurch der legitime Herrscher, Khedive
Abbas II , der sich nicht unter Englands Fuchtel stellen
wollte, als des Thrones verlustig erklärt wird . Der Khedive
war der erbliche Bizekönig von Aegypten, das ein Tribu¬
tärstaat der Türkei isst Durch die Einsetzung des Sulta¬
nats hat England unter Bruch des internationalen Rechts
Aegypten zu einem selbständigen Reich erklärt . Allerdings
hat es dem Sultan einen „hohen Kommissär" beigeordnct,
der als eigentlicher Herrscher zu gelten hat, solange Eng¬
lands Macht noch in Aegypten besteht. Der wirkliche
Herrscher des Landes, Khedive Abbas. trifft gleichzeitig in
Wie« ein. — Die Könige vo» Norwegen und Dänemark
treffen auf Einladung des Königs von Schweden in Malmö
zu einer Besprechung zusammen.

1879: König Wilhelm erklärt sich in Versailles einer
Abordnung des ' Reichstages des Noröd. Bundes gegenüber
bereit, die deutsche Kaiserwiirde anzunehmen. — Nuits an
der Straße nach Chalon sur Saöne (unweit Dijons
gestürmt.

4c 19. Dezember. 4c
1914: Amtlich wird bekannt gegeben, daß auch die in

Deutschland sich aufhaltenden wehrfähigen Franzosen in
Sammlungslagern «ntergebracht werden. — Die englische
Regierung verbietet die Kttstenschisfahrt zwischen Newcastle
und Hüll. — Der Rückzug der Russen in Polen macht an
den Flüssen Rawka und Nida Halt . — Wie jetzt bekannt
gegeben wird , haben die öst.-ung. Truppen in den sieg¬
reichen Kämpfen bei Limanowa (Westgaliziens 26 000 Rus¬
sen gefangen genommen.

1879: General von Werder lobt in einem Armee¬
befehl die Tapferkeit der Truppen bei dem Gefecht und der
Eroberung von Nuits . Er weist auf die großen eigenen
Verluste hin — darunter Oberst von Renz tot, General
v. Glümer und Prinz Wilhelm verwundet — und gibt
bekannt , daß der Feind gegen 1000 Mann an Toten und
Verwundeten und 700 Gefangene, außerdem ein Gcwchr-
und Munitionsdepot , verloren habe.

* 20. Dezember. *
1914: Die Engländer erschießen den Burenführer

Fourie standrechtlich in Pretoria. — Ein deutscher Flieger
wirft Bomben auf Calais. — Die deutsche Oberste Heeres
leitung veröffentlicht einen Armeebefehl Joffres (dessen

strengste Geheimhaltung von diesem anbefohlen wars , m
dem der Satz vorkommt: „Die Stunde des Angrisss hat ge¬
schlagen." Gleichzeitig ist eine vermehrte Angrifsstätigkeit
der Franzosen und Engländer stark fühlbar . Tie Folge
davon ist, daß 850 Feinde in deutsche Hände fallen. — Der
neue ägyptische Sultan von Englands Willkür hält seinen
Einzug in Kairo.

1879: Kleinere Gefechte von Seiten der Werderfchen
Armee bei Auxerre, St . Boris und Marceuil en Brie . —
Eine Mobilgaröentruppe von etwa 6000 Mann von Na-
mair über Notre Dame d'Or aus Tours zurückgeworfen.

4c 21. Dezember. 4c
1914: Heftige Vorstöße der Engländer und Franzosen

im Norden und von Verdun aus werden zurückgewiesen.
In den Argonnen dringen die.Deutschen langsam, aber sicher
vor . — In Polen heftige Kämpfe am Bzuraflwsie und an
der Rawka. Den Deutschen gelingt an einzelnen Stellen
der Flutzübergang. — Im Ungtal in den Karpathen nehmen
die öst.-ung. Truppen 650 Russen gefangen. — Das öst.-ung.
Unterseeboot 12 trifft mit zwei Torpedoschüssen in der
Straße von Otranta das Flaggschiff (vom Typ „Courbet",
der dort versammelten starken französisch-englischen Flotte.
Das getroffene Schiff, das gesunken sein soll, war ein
Großkamvsschiff(Dreadnoughts . Das französische Unter¬
seeboot „Curie" wird von öst.-ung. Strandbatterien in der
Adria in Grund geschossen, bevor es überhaupt zum Schüsse
gekommen ist.

1879: Neuer vergeblicher Durchbruchsversuch der in
Paris eingeschlosscnen französischen Truppen bei Le Bonr-
get und Status . Ueber 1000 Franzosen gefangen.

4c 22. Dezember. 4-
1914: Im Westen wieder starke Angriffe der Franzo¬

sen und Engländer . Bei Richebourg hatten die Engländer
gestern schon früher verlorene Schützengräben wieder be¬
setzt, die ihnen aber heute wieder entrissen wurden . Alle
übrigen Angriffe werden zurückgeschlagen. — An der unte¬
ren Nida in Polen ,machen die öst.-ung . .Truppen 2000 Ge¬
fangene. — Erfolgreicher Nachtangriff der Türken bei
El Agehs und Arhi westlich Köpriköi.

1879: Zwei französische Brigaden gehen von Paris
aus gegen die sächsische Stellung vor, werden aber mit
Hilfe mürttembergischer Artillerie zurückgeschlagen.

4c 23. Dezember. 4-
1914: Die französischen Kammern treten in Paris zu¬

sammen, nehmen einstimmig die Kriegsvorlage der Re¬
gierung an und vertagen sich dann . — Mlawa in Nord¬
polen wird von den Deutschen, die . vor überlegenen russi¬
schen Kräften auf Soldan -Neiöenburg zurückgegangen
waren , von neuem eingenommen. — Am rechten Bilica-
ufer, wo die Kämpfe kurze Zeit gestanden hatten, werden
die Angriffe der Russen, unter schweren Verlusten für diese,
zurückgeschlagen. Blutige Bajonettkämpfe an den Flüssen
Bzura und Rawka. — Feldmarschall Potiorck wird abge¬
setzt; an seiner Stelle erhält Erzherzog Eugen den Ober¬
befehl über die Truppen gegen Serbien und Montenegro.
— Der serbische Gesandte Spalaikowitsch wird wegen an¬
geblicher Unfähigkeit von Petersburg abberufen . —Kleinere
Scharmützel am Oranjeflntz in Südwestafrika zwischen
Deutschen und Engländern.

1879: I. Tag der Schlacht ander Hallne (nordöstlich von
Amiens). 26 000, Deutsche mit 108 Geschützen unter General
von Mantensfel gegen 43 000 Franzosen mit 82 Geschützen.

4c 24. Dezember. 4c
1914: Die Engländer verlieren bei Festubert weitere

Befestigungen. Den Deutschen fallen 819 Inder und Eng¬
länder , 14 Maschinengewehre, 12 Minenwerfer , ferner
Scheinwerfer und anderes Kriegsmaterial in die Hände.
Der Feind hat 3000 Tote, zu deren Bestattung er Waffen¬
ruhe erbittet und erhält . — Alle Angriffe der Franzosen
werden zurückgewiesen. — In Oesterreich-Ungarn befinden
sich 299 999 gefangene Russen, Serben und Montenegriner.
— Im Kaukasus erringen die Türken einen vollen Sieg
bei Olti und Id . — Die Italiener landen in Valona
(Albanien) Marinetruppen.

1879: 2. Tag der Schlacht an der Hallne. Die Franzosen
werden zum Rückzug bis hinter Arras gezwungen. — Die
deutschen Truppen feiern Weihnachten.

4c 25. Dezember. 4c
1914: Die Feinde im Osten und Westen versuchen,

wohl in der Hoffnung, daß die deutschen und öst.-ung.
Truppen infolge der Weihnachtsfeier in ihrer Aufmerk¬
samkeit Nachlassen würden, verschiedene, aber überall blu¬
tig zurückgeschlagene Vorstöße. Die deutschen Truppen im
Westen und im Osten, sowie die öst.-ung . Truppen feierten
würdig das Weihnachtsfest, zu dem sie ungeheure Mengen
von Liebesgaben erhalten haben. Nur die in Mittelpolen
im scharfen Kampfe stehenden Truppen konnten ihre Liebes¬
gaben aus militärischen Gründen nicht erhalten . — Die
Russen greifen erfolglos die deutschen Stellungen bei
Lösten im masurischen Seengebiet an nnd verlieren 1000
Gefangene. — Englische Torpedofahrzeuge unternehmen
einen Vorstoß in die Deutsche Bucht, mitgeführte Wasser¬
flugzeuge werfen Bomben ans Schiffe, die vor Anker lie¬
gen, und auf einen Gasbehälter bei Cuxhaven , ohne zu
treffen. Deut 'che Luftschiffe und Flugzeuge vertreiben sie
nnd bombardieren ihrerseits die englischen Schiffe,. die

erhebliche Beschädigungen erleiden . Alle vier englischen
Flnqzeuge gehen in der Nordsee verloren . Die Flieger
werden gerettet. Einer gerät in holländische Neutrali¬
tätshaft . — Ein deutsches Flugzeug wirft Bomben aus
Sonthcnd (an der Themsemündung). — Ein türkisches
Kriegsschiff versenkt auf dem Schwarzen Meer nach erfolg¬
reicher Beschießung des russischen Linienschiffes „Restitzlaw"
zwei russische Minenleger.

1879: Die Truppen des Generals von Manteitsfel er¬
reichen bei der Verfolgung des geschlagenen Feindes
Albert und Vapaumc. Die Zahl der Gefangenen, die am
Schlüsse der Schlacht 1000 betrug , erhöht sich ständig.

4c 26. Dezember. 4c
1914: Ein Zeppelin greift Nancy und verursacht

durch 14 Bomben großen Schaden. — Schwere Kämpfe bei
Thann, Altkirch nnd Dammerkirch. Sämtliche Angriffe
abgeschlagen. — Ein russischer Angriff bei Jnowlodz wird
zurückgeschlagen. — Das japanische Parlament wird aus¬
gelöst. weil es die von der Regierung geforderte Heeres¬
vermehrung abgelehnt hat.

1876: Bei Besanqon werden stärkere feindliche Trup¬
pen gemeldet, ferner Truppen , die von Besangon auf
Belfort marschieren .

4c 27. Dezember. 4c
1914: Wieder heftige Angriffe der Feinde im Küstenge¬

biet, bei Arras . Verdn « und im Sundgan . Alles abgewie-
sen. — Das schlechte Regenwetter behindert in Pole« aufs
schwerste die Operationen . Die Wege sind grundlos . Trotz¬
dem entwickelt sich unser Angriff auf dem linken Weichsel-
user weiter. — Ein britischer Torpedojäger läuft während
eines Sturmes an der schottischen Küste (auf der Höhe von
Standrews ) auf einen Felsen . — Der deutsche Hilfskreuzer
„Prinz Wilhelm" hat an der Südostküste von Südamerika
4 englische Handelsschiffe versenkt. — 2 französische Dampfer
sind an der argentinischen Küste versenkt worden. —Batnm
am Schwarzen Meer wird von den Türken beschossen.

1870: Vor Paris wird mit der Beschießung der Ost¬
front und des Mont Avron aus 76 Geschützen begonnen.
— Siegreiches Gefecht des Oberstleutnants von Pestel mit
einer fliegenden Kolonne bei Abbeyille. — Beginn der Ein¬
schließung der Festung Peronne.

4c 28. Dezember . 4c
1914: Erneute feindliche Angrifie ans dem westlichen

Kriegsschauplatz zurückgeschlagen. Südlich Aper« gewinnen
unsere Truppen an Boden. Nordwestlich Menehould wer¬
den mehrere hundert Franzosen gefangen. Westlich von
Avrement, im Bois Bruls , ein französischer Schützengraben
genommen und mehrere Maschinengewehre erbeutet. —
Neue Angriffe im Sundgan (bei Sennheim ) abgewiesen.
— In den Karpathen werden die öst.-ung . Truppen gegen¬
über beträchtlichen russischen Verstärkungen auf Gorlice
zurückgenommen. In Galizien dagegen werden die Offen¬
sivstöße der Russen zum Scheitern gebracht. — In Polen
machen die Operationen der Verbündeten an der Bzura,
an der Rawka und bei Tomaszov unter verlustreicher̂ Ab-
weisung russischer Vorstöße gute Fortschritte . t—  Die Sem-
liner Brücke wird von den Serben aufs neue gesprengt. —
Ueber dem englischen Kriegshafen Sheernetz erscheint ein
deutsches Flugzeug in der Richtung auf London. Es ent¬
kam den englischen Angriffen im Nebel.

-1879: Die französischen Batterien auf dem Mont Avron
werden zum Schweigen gebracht. — Oberstleutnant
v Pestel schlägt mit seiner kleinen fliegenden Streif¬
kolonne bei Longpre 3 französische Bataillone in die Flucht,
erobert 3 Fahnen und macht über 200 Gefangene, dar¬
unter 10 Offiziere.

4c 29. Dezember. 4c
1914: In Ostpreußen wird rusiische Kavallerie auf Pill¬

kallen zurückgedrängt. — Auf dem westlichen Weichselufer
wird die Offensive östlich des Bzura -Abschnittes fortgesetzt;
die Kämpfe am und östlich des Rawka -Abschnittes sowie bei
Jnowlodz und südwestlich dauern fort . — In den Kar¬
pathen nehmen die österreichisch-ungarischen Truppen nörd¬
lich des Uszoker Paffes mehrere Höhen; nördlich des Lup-
kower Paffes bringt ein Gegenangriff die Vorrückung der
Russen zum Stehen . Nördlich Gorlice , nordöstlich Zaklic-
zyu (am Dunajec ) und an der unteren Nida brechen
russische Angriffe unter schweren Verlusten zusammen. —*
Im Kaukasus  ist die türkische Armee im fortwährenden
Vordringen begriffen. — Vierzig englische, französische und
russische(?) Kriegsschiffe vereinigen sich vor den Darda¬
nellen.

1879: Da die Franzosen den Mont Avron verlassen
hatten, begaben sich deutsche Patrouillen in die verlassenen
Stellungen , wo sie zerschossene Geschütze, Lafetten, Gewehre
und Leichen fanden.

4c 39. Dezember . 4c
1914: Feindliches Artilleriefeuer zerstört einen Teil der

Häuser von Westende-Bab , ohne militärischen Schaden an¬
zurichten. In der von den deutschen Truppen gesprengten
Ferme Alger an Berge , südöstlich Reims , wird eine ganze
französische Kompagnie vernichtet. — Starke französische
Angriffe nördlich des Lagers von Chalons werden überall
abgewiesen. — Im westlichen Teile der Argonnen gewinnen
die deutschen Truppen unter Fortnahme mehrerer hinter¬
einanderliegenden Gräben und Gefangennahme von über
250 Franzosen erheblich Boden . — Nördlich Toul scheitern
französische Angriffsversuche. ebenso im Oberelsaß, in der
Gegend westlich Sennheim . — Die Stadt Nancy wird von
einem Zeppelin mit Bomben beworfen . — Scharfe Note der
Bereinigten Staaten an England wegen der Belästigung
des neutralen Handels . — In der Gegend Rawa macht die
deutsche Offensive Fortschritte.

1879: Bei weiterem Suchen werden auf dem von den
Franzosen geräumten Mont Avron große Mengen von
Artilleriemunition vorgefunden . Zwei heil gebliebene 42-
pfünder werden vernagelt.

4c 31. Dezember . 4c
1914: Oestlich Bethnne. südlich des Aserkanals, verlieren

die Engländer einen Schützengraben. — In den Argonnen
kommen die deutschen Angriffe weiter vorwärts (400 Ge¬
fangene). Insgesamt wurden im Dezember in den Ar¬
gonnen 2950 unverwundeie Gefangene gemacht, 21 Maschi¬
nengewehre. 14 Minenwerfer . 2 Revolverkanonen und ein
Bronzemvrser erbeutet . — Ein nordwestlich St . Mihiel bei
Lahaimeix liegendes französisches Lager wird in Brand
geschossen. Angriffe bei Flirey und westlich Sennheim
werden abgeschlagen. — Die in Polen kämpfenden deutschen
Truppen haben bei der an die Kämpfe von Lodz und
Lowitsch anschließenden Verfolgung über 56 999 Gefangene
gemacht und viele Geschütze und Maschinengewehre erbeutet.
Die Gesamtbeute der am 11. November in Polen einsetzen¬
den deutschen Offensive ist somit auf 136 699 Gefangene,
über 199 Geschütze und über 399 Maschinengewehrege¬
stiegen. Tie Gesamtzahl der beim Jahresschluß in Deutsch¬
land bereits befindlichen und internierten Kriegsgefangenen
(keine Zivilgefangenen ) beträgt 8138 Offiziere, 577 875
Mann, darunter Franzosen 219 364. Russen 309 860, Belgier
37 487, Engländer 19 316. — Am Biala -Abschnitt. südlich von
Tarnow , werden von den österr.-ung . Truppen feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten des Gegners abgewiesen
(2000 Gefangene, 6 Maschinengewehre erbeutet). — « ud-
marokko ist von den französischen Truppen geräumt.

1879: Die Beschießung der Festung Mezieres nimmt
ihren Anfang. — Bei Vendome weist General ^
einen starken Angriff zurück und erbeutet 4 Geichütze.
— Das Bunöesblatt des Norddeutschen Bundes veröffent¬
licht die Verfassung des Deutschen Reichs.
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Zucker«,klsgek-oder Darmkrank
^nn  verwenden Sie mit grossem Nutzen

GDnthcrs HSeuronatgebäthe.
Es sind solche immer nodi die beste Diabetiker-

Nahrung und von ersten ärztl. Autoritäten empfohlen.
Diät. Nährmittel- und Aleuronatgebäck-Fabrik

Fr. Günther, Frankfurt a. M.
Hier zu haben bei : Emil Hees * HofL, 6r. Burgstr. 16,

August Engel , Hofl., Taunusstr. 12. Wo auswärts
nicht vertreten , solvente Niederlagen gesucht. eilVöi

mb " ebr wobltuend"bê Â ^ n.E^ t,ündungen . ' Aerztlich empfohlen.
Fl . 2ll» Mk.. erbältlich in allen Avotbekcn. _ __

Gift- oder Kräuter - Kuren?
Ein Trostwort von Dr . med . Geyer.

Beiflaut- u.Barnleidenlese jeder«. Brosehüreeines erlahmen Spemlarztes.
Gegen Einsendung von 50 Ft . in Briefm. senden wirdiese m verschlossenem Umschlag. llJo«
Puhlmann &Co„ Berlin221, Müggelstr . 25.

CMCM Hinkel ’ s Bleich - Soda

Kohlen,Koks,Brennholz:
8 i .Union Briketts 8 i

Sagemehl zum Räudiern für Metzger. C

W.Gail WiesbadenS
Schwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84 . Ecke Rheinstrasse . ■

V orbereitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn: Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 1578

Idi beehre midi ergebenst anzuzeigen, dass mein
Sozietäts vertrag mit Herrn Dr. CharlesJ. MonkD. D. 8.
durdi rechtskräftiges Urteil des Kgl. Landgerichts Wies¬
baden vom 18. Dezember 1914 aufgehoben ist.

Ich praktiziere jetzt selbständig.
Wiesbaden, den 20. Januar 1915.

Thelemannstrasse 7.

Herbert H- Bethel
*2501 American Dentist.

Konkurs»erfahre «.
lieber baS Vermögen des Dr . Paul ^ mitz ,u Wiesbaden,

des alleinigen Jnbabers der Firma Dr P . Schmitz u. C°-. Fabri¬
kation und Vertrieb der Jolu -Pravarate . wird beute, am 18. Ja¬
nuar 1915, nachmittags 8 Ubr bas Konkursverfahren eröffnet.

Der Bücherrevisor Georg Sternberger bier wird zum Kon-

Konkursforderungen sind bis zum 28. Februar 1915 bei dem

wird" zur ^Beschlußfallung über die Beibebaltung des
ernannten oder die Wabl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläubiaerausschufses und eilttretensalls über
die im § 182 der Konkursordnung bezeichneten Gegenstände auf
den 18. Februar 1915, vormittags IO Ubr . und Zur Prüfung der
angemeldetcn Forderungen auf den 20. MarzlOlS . vormittags
10 Ubr vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Offener Arrest mit Anzeigepslcchtbis zum 6. Februar 1915.
Wiesbaden. den 18. Januar 1915 ■bi. . *,,*«,

A, 419 Königlich es Amtsgericht in Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Alle Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom Militär¬
dienst wegen bäuslicher Verbältniste sind bei dem Zivilvorsttzen-
den der ErsatzkommisstonsPolizeidirektion ) einzureichen.

Wiesbaden, den 15. Januar,1915 . . 1**
Der Polizei -Präsident: von « chenck.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 16. Januar 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mebl auch t« Grotzbezug.

Urei*
nietf-.SSA«

»aSestau . . - . IS ». IM 1.20
. t. «urfchn. 1Kg. 1.40 1.88

Scholl» , IKg. 1.28 1.88
RotzungelLimandeS) 1Kg. 2.48 8.88
Karpfen, lebend « 1Kg. 8.48 2.48
Schielen, lebend. I Kg. 8.88 8.60

Geflügel und Wild.
Gang » , , , » 1Kg. 8,58 8.58
Enten, innge » » t Et. 4.58 4.88
Hahn . . . . . IE «. 1.88 1.98
. . 1« . 2.80 8.88
Taub» . l ©t- 1.25 1.25
Hase • » « » . 1®*. 4.50 4.50
Wllöragonk. . . 1Kg. 1.00 1.00

Fleischwaren.
Die avr. Flelschpr. werd. n. einmal
tm Monat notiert und «ergsfentlicht.
Schinkenl.AuSsch». IKg. 4.88 4.40
Dörrfleisch . . . IKg. 8.08 2.40
Solpersletsch » . IKg. 8.00 2.20
Nlerensett . . . 19a. 1.20 1.48
Schwartenmage» , 1Kg. 2.00 2.20
Bratwurst . . . 1Kg. 2.88 2.20
Fletschwurst, . , IKg. 1.88 2.88
Leberwurst » , » IKg. 1.28 1.40
Leberwurst, bester»

u. HauSmacher, 1Kg. 1.80 2,20
Blutwurst, frisch. 1Kg. 1.20 1.40
Blut« . IHauSm.) 1Kg. 1.60 2.20
Roßfletsch » »

Auf Grund des Artikel 5 der Bekanntmachung vom 17. De¬
zember 1914 sReichs-Geletzbl. S . 518). über eine Aenberung des
Gesetzes, betreffend Höchstvreise, vom 4. August 1914 lRcichs-Ge-
setzbl. S . 839) und der Bekanntmachung über Höchstvreise vom
28. Oktober 1914 lReichs-Gesetzbl. S . 458). wirb die Fällung des
Gesetzes, betreffend Höchstpreise, nachstehend bekannt gemacht.

Berlin , den 17. Dezember 1914. 127
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

3.80
3.20
0.15

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 16. Jan- V. K.
73 .10

L. K.
73 -25

3proz- Italiener.
Sproz.Rnss. kons. I,u
4proz. Spanier.
4pro*. Türken (nnlf.)Türkische Lose.

63 75
83 -50

Banque Ottomane. . . 1463 1462
255 -50 253 -50

Castrand. . . . . .
Goldflelds.
Bandmines. . 127 - 1

Londoner Börse*
London , 18. Jan. V.K. I»t

68 56 68 -56
88 75 88 -75

Consols.
Japaner.
Pemrianer . . . .
Peruv. pref. . . .
Atchlson.
Erle. .
Sonth. Paclt . .
Union.
United States SteeL.

233 :755o
% 75
22 -75
87 -87

122 -50
53 —

96 -75
23 -
87 50

122 -50
53 .-

New-Vorker Börse.
V.K. UK.Sew -York , 18 . Jan.

Geld aul 24 Stunden. .
.do. . .letztes Darlehen
Silber-Bullion.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohto comm.
Canada Pacilic Shares
Chicago Milwaukee n.
, . . . St. Pani Shares. .
Denv.u-RIoGrande com
Erie comm.
. . .do. . fst prefered,. ,
Jlllnois Zentral Shares
LonlSTllleu.NashvilleS.
Miss Jans &Texax com.
.do . do.. pre{.
Missouri Pacific comm.
New-Vork Zentralbahn
Norfolk u/Western com.
NorthernPaciflc comm.
Keading comm.
Bock Island Comp.prel.
Southern Pacific.
. . .do. *. Eailway com,
. . .do. do. . .pref..
TJnion-Paclfic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered'. , . .
Amalgamated Copper
Anaconda Copper.Ganeral-Blectric.
UnitfOi BtateaStgg}Owb

nojn.
stetig
48«!«
94'!-

ffl

22«!»

116-
27- 4
88'!-

102-
101«!»
147%

-!«
85'!«
15>!«
58-

118'!«
2

55>I«
26'!-
lÜ-

ste?lg.
49-
94«
71«!»

164-

T
22fs
35«/*

107—
1171«

la «/.
88°'«

102«'»m
«!«

85°l«
161»

Hausdame.
Alleinstebenöe.gebildete Dame,

evangelisch. Ende vierzig .becteres
Wesen, in Küche und Hausbaltz I Quitte«
sowie inKrankenvflege gründlich I Zitrone» ,
erfahren , s. zu Anfang Februar «psklst«»»
Stelle als Hausdame in fernem I Banane»
frauenlosem Hausbalt oder bet «nanas ,
vornehmen ält . Herrn . Vor ». > Aastanten
Zeugnisse über bisherige Tätig - Walnüsse.
keit. Gest. Angebote unter 593 | Haseinüste
Rudols Moste, Etscnach. M490
■bbhbumbubmb?

Tüchtiger , rühriger , gut ein-
geführterVertretet

für M 491MMjUWllli
gesucht von emebi erstklassigen
Unternebm .. welch. >n tierischer
u. Pflanzenware gleich lerstunas!-
säbig und mit Rohwaren für
dauernde Lieferung bwreichenh
versorgt ist. Angebote mit Refe¬
renzen etc. unter I . S . 5825 an
Rudolf Moste. Köln am Rbe,n.

Futtermittel bei Händlern.Preis
uiehr.,li8<f>ft.

Hafer , Mi  100 9 b. 26.00 26.00
Heu * t 9 i * 1009 q. 10.00 10.00
Rtchtstroh - . . 100 Kg. 7.00 7.00
Krnmmstrvh » , 100 Kg. Y.00 6.00
Butter, Mer, Käse «. Milch.
EtzbuUer.Süßrahmb.1 Kg. Z.40 8.40
Eßbutter, L-ndb. , 1 Kg- 8.20
Kochbutter .,, ! » «> 8 .00
Trinket er » , , , ISt . 0.14 ...» -
Frische Eier , , 1 Et . 0.12 0.13
Kleine Eier , , , lEt . 0.09 0.10
Handkäse • i ■ i 1 Et - o.06 0.08
Fabrtkkäse , , » .! « *• 0 .05 0.06
Vollmilch < i < « 1 Sfr. 0.24 0.24

Kartosteln und Zwiebeln.
Eßkartofseln , . 100 Kg. 8.00 8.00
Eßkartofsel» » » 1 Kg- 0.08 0,09
Zwiebeln » » , » IKg . 0.20 0.24

Gemüse.
Weißkraut » , , 1 Et . 0.15 0.30
Weißkraut » , , IKg . 0.12 0.12
Rotkraut * * « •» f St . 0.15 0.35
Wirsing 9 « » « 1 St . 0.10 0.15
Rosenkohl . . . IKg . 0.20 0.40
GrünkohIsWintcrk.) 1 Kg. 0.20 0.24
Römischkohl « ■* 1 Kg. 0.00 0.00
Kl. gelbe Rübe» I Gbd. 0.05 0.06
Gelbe Rüben . » IKg . 0.10 0.16
Schwarzwurzel» * 1 Kg. 0.40 0.50
Rote Rübe» . , 1 Kg. 0.10 0.18
Weiße Rübe» . »
Kohlrabi « » § *
Erbkohlrabt » »
Spinat . » > » «
Blumenkohl, hies..
Blumenkohl, audl.
Meerrettich « , »
Sellerie » » » »
Kopfsalat » . * »
Endiviensalat » ,
Feldsalat i » »
Rettich« , > i i

Obst.
Eßäpfel » * » i 1 Kg. 0.40 0.80

, aurländ . . 1 Kg. 1.60 1.60
Kochäpfel, « > « 1 ®8> 0.20 0.40
Eßbtrne« . » » « 1 Kg. 0.24 0.60
Kochbtrne» » • • 1 Kg. 0.16 0.30
Weintraube», au»l. 1 Kg. 2.00 2.40

, 1 Kg. 0.40 0.40
, 1 St . 0.05 0.10
. 1 Et . 0.04 0.10
, 1 Et . 0.15 0.15
, 1 Kg. 8.00 8.20
. IKg . 0.40 0.80
. 1 Kg. 1.00 1.40
. IKg . 1.50 1.60

IKg . 0.10 0.16
1 St . 0.08 0.08
1 St . 0.10 0.15
1 Kg. 0.20 0-40

. 1 St . 0.00 0.00
1 Et . 0.20 0.50
1 St . 0-15 0.20
1 St . 0.08 0.18
1 St . 0.06 0.08
1 St . 0.08 0.12
IKg . 0.40 0.80

, 1 St . 0.00 0.00

1 Kg. 0.90 1.00

Mrhl im Großhandel.
Weizenmehl Jhs. 0 100 Kg.89.00 40.00
RoggenmehlRr . 0 100 98-38.00 38.00

Brot.
Schwarzbrot, gemischt

aus Roggen- mit
Weizenmehl - 1 Laib 0,84 0.54

Weißbrot « » » t Latb 0.00 0.00
Semmel lBrdtche») IKg . 0.68

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Speise-

bereits . Nr. 0,1 Kg. 0.56 -
Erbse« z. K.,ungesch. IKg . 1.40 1.10
Spessebohne» , > IKg . 0.90 1.10
Ltnse» .i > « i
Fadennudeln « <
Weizengrieß . , »
Gerstengraupe« ,
Ret » . .
Hafergrütze
Has»rfl«cke» , .
G-mlschteS Backobst IKg . 1.30 1.60
Kaffe«, gebr. . . 1 Kg. 8.20 3.20
Zucker, hart« » . 1 Kg. 0.54 0.56
Spetsesalz » , » 1 Kg. 0.20 0.20
Schwetneschm. ausl . 1 Kg. 2.20 2.20

Heiz - « . Beleuchtungsstoffe.
Steink. lHansbr.) «0 Kg. 1.60 1.60
Braunkohlenbrik. 00 Kg. 1.25 1.25
Brannkohlenbrtk. 100 Et . 1.15 1.25
Petroleum , » » » 1 Lt. 0.00 0.00

0.66

6.58

IKg . 1.20 1.40
IKg . 0.90 1.20
1 Kg. 0.60 0.60
IKg . 0.76 6.80
1 » g- 0.80 0.90
1 Kg. 0.70 0.70
1 Kg. 0.70 0.70

8esetz,beilejseniiHöWvleise»om4.MM 1914.
§ 1 Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können

für ' Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere für
Nabrungs - und Futtermittel aller Art sowie für rohe Natur-
crzeugnille. Heiz- und Leuchtstoffe Höchstvreise festgesetzt werden.

Der Bunöesrat kann bestimmen, dah auch für anoere
Gegenstände Höchstvreise festgesetzt werden.

8 2. Das Eigentum an Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, kann durch Anordnung der zuständigen Behörde
einer von ihr bezeichneten Person auf deren Antrag übertragen
werden. Die Anordnung ist an den Besitzer der Gegenstände zu
richten: sie ist nicht auf die einem Landwirt zur Fortführung
seiner Wirtschaft erforderlichen Vorräte zu erstrecken. Das
Eigentum gebt über , sobald die Anordnung dem Besitzer zugebt.

Der Anordnung bat eine Aufforderung der zuständigen
Behörde zur Ueberlallung vorauszugeben . Die Aufforderung
bat die Wirkung, daß Verfügungen über die von ,hr betroffenen
Gegenstände nichtig sind: den rechtsgeschaftlichcn Verfügungen
stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziebung erfolgen. Die Landeszentralbebörbe . in
deren Bezirke lick die Gegenstände befinden, kann bestimmte Per¬
sonen ermächtigen, eine solche Aufforderung zu erlassen: die von
einer hiernach ermächtigten Person erlallene Auffottieruna wird
unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Woibe. nachdem sie den
von ibr Betroffenen zugegangen ist. durch Erlaß der Behörde

bestärigt ŵ rd. ^ Anordnung Betroffene ist vervstichtet. die
Gegenstände bis -mm Ablauf einer von der Behörde m der An¬
ordnung zu bestimmenden Frist zu verwahren Die Behörde
kann eine Vergütung für die Verwahrung sestsetzen

Der ttebernabmevreis wird unter Berücksichtigung dev
Söchstoreises. sowie der Güte und Verwertbarkeit der Gegen¬
stände von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung^von
Sachverständigen endgültig festgesetzt. Handelt es sich um Gegen¬
stände, deren Höchstpreis sich zu bestimmten Zeitvinikten ändert,
so ist der zur Zeit der Anordnung geltende Höchstvreis zu be-

sich die Anordnung auf Erzeugniste eines Grund¬
stücks. io werden diele von der Haftung für Hnnotbeken. Grnnd-
schi' lden und Rentenschulden frei ' fE 't sie nicht vor der Auf¬
forderung lAbs. 21 zugunsten de§ Gläubigers in Beschlag ge¬
nommen worden sind.

8 3. Soweit für Getreide Höchstpreise festgesetzt sind, kann die
Anordnung l8 2 Abs. 1) aetroffen werden, bevor das Getreide
g'isgedroschen ist. Das Eigentum , an dem Getreue geht in
diesem Falle auf die von der Reborb« be ê,chnete Person über,
soboid das Getreide ansgedroschen isst Ritz zu diesem Zeit-l mmkt erstrecken sich die Wirkungen der Aufforderungen auch ans
den Halm. Die Behörde kann bestimmen, daß daS i^ treidevon dem von der Anordnung Betroffenen mit den Mitteln
seine» sandwirtschafilichen Betriebs binnen einer zu bestimmen¬
den Frist ausgedroschen wird . Kommt der Vervflichtete dem
Verlangen nicht noch, so kann die Behörde die geforderten
Handlungen aus seine Kosten durch einen Dritten, vornebmen
lallen : der Verpkli» tete bat die Vornahme in seinen W,rt-
schastSrällinen und mit den Mitteln seines Betriebs zu gestatten.

' 8 4 Die zuständige Behörde kann den Besitzer von Gegen¬
ständen/ für die Höchstpreise festgesetzt stnd. anfiordern . die
Gegenstände zu dem festgesetzten Höchstvreifen m verkaufen.
Weigert sich ein Besitzer, der Aussordernna nachmkommen. lo
kann die zuständige Behörde die Gegenstände ^bestnebmen und
auf Rechnung und Kosten des Besitzers *« den e«Mfrtte«
Höcbstvreisen verkaufen, soweit sie nicht für bellen eigenen Be
darf nötig sind. , , ,,

8 5. Der Bundesrat setzt die Höchstpreise lest. Soweit er
sie nicht festgesetzt hat . können , die LanbeSzentralbestörben oder
die non ibncn bestimmten Bebdrden Höchstpreis fcttsttzen

Die Lanbeszentralbebörden oder he  von ihnen bestimmten
Behörden erlassen die erforderlichen Anordnungen und Aus-
füSrimasbestimmunqen . m ..

8 6 Mit Gefängnis bis zu einem Fabre oder mit Geld¬
strafe bis zu zebntausmid Mark wird bestraft:

1 wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreis» überschreitet:
S Zr  einem anderen -mm Abschluß eines Vertrages anf-
' fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden.

oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet:
3 mer einen Gegenstand, der von einer Aussordernna

fS8 2, 3) betroffen ist. beiseite schafft, beschädigt oder zer-

’4. me? btt  Aussordernna der zuständigen Behörde »um « et=
ianfe von Geoenständen. für die Höchstpreise festgesetzt
sind t* 4). nicht nachkommt:

5 wer Vorräte an Gegenständen, st>r die Höchstpreise Teit-
' gesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber ver-

6. wer'E ' na« 8 5 erlallenen AuSMbrungsbestimmungen
' zuwiderbanöelt.

8 7 Der Birndesrat wird ermächtigt, den Zs'tvunkt m be¬
stimmen. zu welchem dieses Gesetz wieder außer Kraft tritt.

8 8. Diese? Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung
in Kraft,

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestand des Landwirt ? Andreas Stcin-

ba» hier. Dörrgalle 15. ist die Maul- und Klauenseuche auS-
gebrochen. Ueber das Gehöft ist die Sperre verhängt.

Dotzheim, den 13. Januar 1915. „ . .. " 6^ Der Bürgermeister.

llllllllll
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Verwende)

„fCreuz-Pfennig“
Marken

•td Briefen, Karten tmm.

I : y

CDrudcarbeiten affer$ ri
für iIndustriefändet und Gewerbe, für den privaten und

geseUscßaftließen Verkehr, für <Crauerfälle und
alle sonstigen ‘Familienereignisse

fertigt bei sc&nelUr Bedienung and .
preiswerter‘Berechnung

die

ClOiesbadener Ver(ags=£dnstafiG.m.bM
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